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2 Kopeken

„Das sind tüchtige Jungs1', 
sagt man im Koktschetawer 
Kraftfahrzeugpark Nr. 8 der 
„Kassclchostechnika" Ober die 
drei Brüder Winter. Alle drei 
sind Komsomolzen. In diesen Ta­
gen nehmen sie an der Ernteber­
gung teil, — indem sie Getreide 
im Sowchos „Bulakskl", Gebiet 
Koktschetaw, transportieren.

Der älteste von diesen drei — 
Woldemar (Bild oben) arbeitet 
bereits zehn Jahre als Fahrer. Er 
Ist mit der Medaille „Für helden­
mütige Arbeit" ausgezeichnet. 
Der* zweite — Artur (Bild un­
ten) — bekam im vergangenen 
Jahr das Abzeichen „Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb 
1973". Alexander, (Bild unten 
rechts), der Jüngste, macht zum 
erstenmal an der Ernte mit, doch 
auch ihm geht die Arbeit Qott von 
der Hand.

Fotos: W. Cholin

A. N. Kossygin sprach 
mit T. Ahmed

MOSKAU. (TASS). Dcr Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR A. N. Kossygin hat den 
Finanzminister der Volksrepu­
blik Bangladesh, Tajuddln Ah- 
mod, empfangen. Bet einem Ge­

spräch wurden Fragen der weite­
ren Entwicklung und Festigung 
der freundschaftlichen Zusam­
menarbeit zwischen beiden Län­
dern erörtert.

UNO-V oll Versammlung 
eröffnet

NEW YORK. (TASS). Die 2Ö. 
Vollversammlung der .Organisa­
tion der Vereinten Nationen ist 
in New York eröffnet worden. In 
den drei Monaten Ihrer Arbeit 
wird sie 112 Tagesordnungs­
punkte erörtern. Die wlchUgsten 
von Ihnen betreten die Festigung 
des Friedens und der Inematlona- 
len Sicherheit und die Stärkung 
und Vertiefung der positiven Pro­
zesse. die heute In der Internatio­
nalen Lage vor sich gehen.

„Es bedarf großer Anstrengun­
gen, um die Entspannung unum­
kehrbar zu machen und aut die 
ganze Welt auszudehnen", er­
klärte UdSSR - Außenminister 
A. A. Gromyko bei seiner An­
kunft In New York.

Er verwies darauf, daß die 
Vollversammlung In einer Atmo­
sphäre schnell vor sich gehender 
Veränderungen in der Welt, In 
einer Atmosphäre komplizierter 
und mitunter einander widerspre­
chender Prozesse beginnt. Zu- 
flelch erklärte er, wenn man die 
lauptrlchtung der Entwicklung 

auf dem internationalen Schau­
platz betrachte. So bleibe die In­
ternationale Entspannung weiter­
hin vorherrschende Tendenz.

Gleichzeitig dürfe man nicht 
übersehen, daß das politische 
Klima auch von negativen Fakto­
ren beeinflußt werde. Darauf 
deute vor allem das fortgesetzte 
Wettrüsten hin, das eine ernste 
Gefahr für alle Völker darstelle.

CONAKRY. Die Siedlung 
Madlna Doux-Bohe. wo am 

24. September 1973 die Repu­
blik ausgerufen wurde, wird die 
Hauptstadt von Guinea-Bissau. 
Das teilte Jouvenslon Gomes. 
Mitglied des Obersten Kampfrats 
der Afrikanischen Unabhängig­
keitspartei von Guinea und den 
Kapverdischen Inseln (PAIGC) 
und Bürgermeister des Ortes auf 
einer Pressekonferenz In der 
Stadt Bissau mit.

Er sagte, Madlna Doux-Bohe 
sei ein Symbol des Kampfes des 
Volks von Guinea-Bissau für sei­
ne Unabhängigkeit, weshalb es 
ganz gesetzmäßig sei. daß es die 
Hauptstadt der Republik werde. 
Mit der Zelt werde es ein großes 
administratives und Industrielles 
Zentrum werden. Ein Perspektiv­
plan für die Stadt sei bereits auf­
gestellt worden. In den nächsten 
Monaten beginne der Bau der er­
sten Regierungsgebäude.

Zu Verhandlungen in Genf
GENF. (TASS). Zu den sowje­

tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen, die am 
18. September wiederaufgenom­
men wurden, ist eine Delegation

Begrenzung der strategischen 
Waffen vorzubcrelten. wie dies 
von der UdSSR und den'USA 
vereinbart wurde.

In Genf Ist auch die USA-Dele­
gation unter Leitung von Sonder­
botschafter Johnson angekom-

-ür neue Erfolge 
n der Laienkunst USA-Präsidenten

Die Mitarbeiter der Klubs, Kul­
turhäuser und Kulturpaläste regen 
die Werktätigen an, besser zu ar­
beiten. helfen ihnen, neue Höhen 
der Kultur und Kunst zu erstei­
gen.

Die Kulturschaffenden im Klub­
haus — der Bibliothekar, der Film­
vorführer, die Leiter der Laien­
kunstkollektive leisten eine große 
und nötige Arbeit in der ästheti­
schen Erziehung der Werktätigen. 
Erfreulich ist, daß auch immer 
mehr Besucher der Klubveranstal­
tungen aus passiven Zuschauern 
zu Mitgestaltern werden, indem 
sie in den Zirkeln der Laienkunst 
mitmachen.

Doch in verschiedenen Klubs ist 
die Arbeit sehr unterschiedlich ge­
staltet. Der eine Leiter hat mehr 
Erfahrungen gesammelt, legt mehr 
Initiative an den Tag. Hier ist ein 
Erfahrungsaustausch vonnöten. 
Wessen Sache ist das?

Mehr als die Hälfte aller Klub­
häuser in Kasachstan gehören den 
Gewerkschaften. Nicht nur die Fi­
nanzierung dieser Kulturstätten ist 
Sache der leitenden Gewerkschafts­
organe, auch die Gestaltung der 
kulturellen Massenarbeit in diesen 
Klubs. Jeder Gcbletsgewerkschafts- 
rat hat sein Haus der Laienkunst, 
das sich mit der Entwicklung der 
Laienkunst beschäftigt, fachliche 
Beratung und Fortbildung der 
Klubaktivisten sichcrstcllt. In Sc- 
mipalatinsk z. B. hat das Haus für 
Laienkunst 9 Mitarbeiter. Die Lei­
terin Anna Iwanowna Schmakowa 
sagt, daß dieselben fachlich gut 
ausgebildet sind, um an Ort und 
Stelle den Klubarbeitem praktische 
Hilfe zu erteilen. Im Gebiet gibt es 
110 Klubs der Gewerkschaften. Die 
Mitarbeiter des Hauses für Laien­
kunst versorgen die Klubs'mit me­
thodisch ausgearbeiteten Abend­
programmen zu verschiedenen the­
matischen Veranstaltungen, schik- 
ken die nötige Literatur und orga- 
nisieren den Erfahrungsaustausch. 
Die verschiedenen Wettbewerbe der 
Laienkünstler (Estradcnenscmble, 
Blasorchester, Solo- und Chorsän­
ger. Tanzensemble. Agitbrigaden 
usw.) werden von hier aus veran­
staltet und geleitet.
Jedes Jahr werden für die Leiter der 

Klubs monatliche Lehrgänge ver­
anstaltet In Semipalatinsk schenkt 
man der Arbeit auf dem flachen 
Lande mit Recht die größte Auf­
merksamkeit. „Hier In der Stadt , 
sagt Anna Schmakowa, „ist die 
kulturelle Betreuung auf einem hö­
heren Niveau als auf dem Lande. 
Vergeht doch fast kein Tag ohne 
die Darbietungen eines Kollektivs 
von Berufskünstlern, die aus Alma- 
Ata. Moskau, Leningrad, aus ande­
ren Unionsrepubliken mit Gastspie­
len kommen'1. Die Mitarbeiter des 
Hauses für Laienkunst in Karagan­
da lenken ihr Hauptaugenmerk auf 
die Arbeit der städtischen Klub­
häuser. Das Ist aber sogar für ein 
Gebiet, In dem la vorwiegend In­
dustriearbeiter beschäftigt sind, 
nur zum Teil berechtigt. Im Gebiet

Zelinograd ist man wie auch in 
Semipalatinsk ständig um die 
Dorfklubs besorgt. Hier hat man 
unlängst eine Ausstellung der Lai­
enmaler durchgeführt, wo 26 Au­
toren ihre Werke demonstrierten. 
Das ist bestimmt eine gute Anre- 
Eung zur weiteren Entwicklung der 

ildenden Kunst.
. Mannigfaltig ist die Arbeit der 

Gewerkschaften in der ästhetischen 
Erziehung der Werktätigen. Dazu 
gehört auch die kulturelle Betreu­
ung in der Muttersprache. Davon 
zeigen die während den Schauen 
dargebotenen verschiedenen Lieder 
und Tänze der Nationalitäten, die 
in den Dörfern und Städten leben. 
In den Ortschaften mit vorwiegend 
sowjetdeutschcr Bevölkerung gibt 
es natürlich auch eine deutsche 
Laienkunst. So hatte der Bühnen- 
zirkel des Dorfklubs Petcrfeld, 
Rayon Bischkul, Gebiet Nordka­
sachstan, während der letzten Lai­
enkunstschau großen Erfolg mit 
seiner Aufführung eines Bühnen­
stücks in deutscher Sprache. Die 
Laienkünstler des Dorfklubs der 
Wirtschaft „Karl Marx". Rayon At- 
bassar, Gebiet Zelinograd, übten 
den deutschen Volkstanz „Oira" 
ein, und das brachte ihnen vielen 
Beifall ein. Im Gebiet Semipala­
tinsk ist das Familicnensemble 
Schreiber aus dem Sowchos „Pri- 
retschny” durch seine Darbietun­
gen deutscher Volksweisen weil 
und breit bekannt, im Gebiet 
Dsheskasgan ist es das Familienor­
chester Leo Bäumlcrs. Doch man­
cherorts wurde diese Arbeit in der 
letzten Zeit vernachlässigt. Jetzt 
heißt es. aufzuholen. Im Kulturpa- 
last des Fleischkombinats Scmipa- 
iatinsk wird der deutsche Chor, 
der Lier vor Jahren erfolgreich 
war, bald wieder singen. Die Leiter 
der Laienkunst im Lenin-Sowchos, 
Rayon Nowaja Schulba, Woldemar 
und Viktor Friedel befassen sich 
ernst mit der Entfaltung der deut­
schen Laienkunst. In den Dörfern 
Iwanowka, Pcremenowka, Rayon 
Borodulicha, Gebiet Semipalatinsk, 
wo man gewisse Erfahrungen in 
der Entfaltung der Laienkunst in 
der Muttersprache besitzt, werden 
neue Darbietungen vorbereitet.

Im Haus der Laienkunst von 
Karaganda rief aber die Frage 
nach dem Stand der deutschen 
Laienkunst Verwirrung hervor. 
Man entsann sich, daß in diesem 
Jahr darüber Recheaschaft abge­
legt wurde. Schließlich fand man 
den Bericht. Dort heißt es. daß es 
in 18 Kollektiven deutsche Laien­
kunst mit 331 Teilnehmern gebe. 
Doch keiner der Mitarbeiter trägt 
dafür Verantwortung.

Das bestimmende Jahr des 9. 
Planjahrlünfts geht seinem Ende 
zu. Die Werktätigen scheuen keine 
Mühe, um es besser, erfolgreicher 
abzuschlicßcn. Die neuen Erfolge 
in der Klubarbeit werden bestimmt 
neue Impulse für bessere Produk­
tionsleistungen geben.

WASHINGTON. (TASS). Die 
SA hätten keine Depression zu 
iwärtigen, hat USA-Präsident 
>rd auf einer Pressekonferenz im 
eißen Haus erklärt. Er meinte: 
Vas die Inflation und andere 
igrenzende Probleme betrifft so 
ichen wir nach Methoden, die, 
ie ich hoffe, diese Probleme lösen 
■Ifpn “
Auf der Pressekonferenz wurden 
ihlreiche Fragen zu den Auße- 
ingen einiger offizieller Person- 
:hkeitcn und Kongreßabgeordne- 
r sowie der Presse gestellt wo- 
ach sich die CIA in die inneren 
ngelegenheiten Chiles einge- 
lischt halle, um die legitime Re- 
ierung Allende zu stürzen.
Der Präsident erklärte, die USA- 
egierung habe „mit dem Sturz 
an Salvador Allende nichts zu 
in gehabt“. Zugleich gab er zu, 
aß gewisse Aktionen der USA in 
hile darauf gerichtet waren, „das

Weiterbeslehen oppositioneller Zei­
tungen, des oppositionellen Rund­
funks und Fernsehens sowie der 
oppositionellen politischen Parteien 
zu fördern“. Auf die Frage, welche 
völkerrechtliche Bestimmung die 
USA zur Untergrabung der Posi­
tionen der verfassungsmäßig ge­
wählten Regierung eines anderen 
Landes berechtigt antwortete Prä­
sident Ford,'er wolle kein Urteil 
darüber abgeben, ob derartiges 
Vorgehen durch das Völkerrecht 
gestattet sei.

In seiner Antwort aüf die Frage 
nach den Ursachen seiner Ent­
scheidung, den ehemaligen Präsi­
denten Richard Nixon jeder ge­
richtlichen Verantwortung zu ent­
heben. erklärte Ford, er sei vom 
Bestreben geleitet gewesen, „die 
dem Lande geschlagenen Wunden" 
zu heilen und der Zerrüttung und 
Spaltung der letzten anderthalb 
Jahre ein Ende zu bereiten.

der UdSSR unter Leitung des 
stellvertretenden Außenministers 
Semjonow eingetroffen.

Bei der Ankunft In Genf gab 
de- sowjetische Chefdelegierte ei­
ne Erklärung ab, in der er darauf 
hinwies, daß die Delegation der 
UdSSR alles zu tun gedenke, um 
ein neues Abkommen über die

inen. Auf dem Flughafen unter­
strich er in einer Erklärung, die 
Erreichung eines Abkommens 
über die Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen werde eine neue 
Etappe In den Beziehungen zwi­
schen den USA und der UdSSR 
bedeuten.

WASHINGTON. USA-Präsident 
Gerald Ford hat eine bedingte 

Amnestie für die Amerikaner ver­
kündet, die während des Vietnam- 
Krieges dem Militärdienst fernblie­
ben oder in dieser Zeit aus den 
Streitkräften dpsertierten.

Nach Angaben des Weißen Hau­
ses gibt es zur Zeit etwa 15500 
Amerikaner, die sich der Einberu­
fung zum aktiven Militärdienst 
entzogen, und zehntausende De­
serteure aus der Zeit des Vietnam- 
Krieges.

Gerald Ford erklärte, diese Per­
sonen erhielten jetzt eine Möglich­
keit, „ihre Heimkehr zu verdienen“. 
Dazu müßten sie sich b)s zum 31. 
Januar 1975 dem Justiz- bzw. Ver­
teidigungsminister stellen, den 
Treueid für die USA schwören und 
24 Monate lang freiwillig und zu­
friedenstellend in der Armee die­
nen, allerdings in so zivilen Berei­
chen wie Gesundheitsschutz, Bil­
dung usw.

Der Präsident begründete seinen 
Beschluß damit, daß die Erzielung 
eines Friedens innerhalb der ame­
rikanischen Gesellschaft „zu einem 
Akt der Barmherzigkeit mahnt, 
damit die Wunden unserer Nation 

| geheilt werden“.

A.ii£ Wunsch 
der Zyprioten.

PARIS. (TASS). Erzbischof 
Makarlos hat in einem Inter­
view für die Zeitung „Le Monde" 
erklärt, auf Wunsch der über­
wältigenden Mehrheit der Zyprio­
ten werde er 1m kommenden 
Monat nach Zypern zurückkeh­
ren. Er habe vom griechischen 
Außenminister Georglos Mavros 
die Zusicherung erhalten, daß die 
griechischen Offiziere, die wäh­
rend des Futsches die National­
garde befehligten, von Zypern 
völlig entfernt würden. Der zyp-

rische Präsident sprach ferner 
seine Überzeugung aus, daß die 
CIA über den geplanten Putscn 
von 15- Juli vollkommen im Bil­
de war, obwohl er keine formalen 
Beweise für die aktive Betelll-
gung des Zentralen Erkundungs­
amtes der USA an diesen Ereig­
nissen habe.

Zur innenpolitischen Situation 
erklärte Erzbischof Makarlos, er 
sei bereit, die Gründung eines 
Bundesstaates auf der Insel In 
Erwägung zu ziehen.

DEN HAAG, Die bewaffne­
ten japanischen Extreml- 

Isten halten nach wie vor den 
französischen Botschafter Jacques 
Senard und weitere acht Perso­
nen. Mitarbeiter und Besucher 
der Botschaft, als Geiseln zu­
rück. Die Extremisten hatten das 
Botschaftsgebäude am 13. Sep­
tember besetzt, um ihrer Forde­
rung nach Freilassung des vor ei­
niger Zeit in Frankreich verhaf­
teten Japaners Yutakl .Furuya, 
der einer japanischen Terrororga­
nisation angehört. Nachdruck zu 
verleihen. Die Extremisten ver­
langten ferner ein Flugzeug, um 
Holland ungehindert verlassen zu 
können.

In Paris wurde amtlich be­
kanntgegeben. daß die französi­
sche Regierung bereit sei. Furuya 
freizulassen, um den Geiseln das 
Leben zu retten.

An Genossen Viktor 
Wassiljewitsch Grischin

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gra­
tulieren Ihnen, dem namhaften Funktionär der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates, aufs wärmste zu Ihrem 
60. Geburtstag. ,

Wir wünschen Ihnen, Viktor Wassiljewitsch, lange Le­
bensjahre, gute Gesundheit und weitere erspriéßliche Arbeit 
zum Wohl des Sowjetvolkes, im Namen des Triumphs des 
Kommunismus in unserem Lande.

Zentralkomitee Präsidium des Ministerra.
der KPdSU Obersten Sowjets der UdSSR 

der UdSSR

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels 
„Held der sozialistischen Arbeit“ 

an V. W. Grischin
Für die großen Verdienste vor der Kommunistischen Partei und der 

Sowjetregierung und im Zusammenhang mit seinem 60. Geburtstag wird 
Genossen Griscnln, Viktor Wassiljewitsch, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomltces der KPdSU, 
der Titel „Held der sozialistischen Arbeit“ mit Überreichung des Lenin- 
ordens und der Goldmedaille „Hammer und Sichel“ verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNV

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. CEORGADSE

Moskau, Kremt
17. September 1974

WASHINGTON. Einige offi­
zielle Vertreter der USA- 

Regierung haben einem Bericht 
des außenpolitischen Ser.atsaus- 
schusses zufolge vor dem Kon­
greß Meineid begangen, um Fak­
ten Über die auf den Sturz der le­
gitimen Regierung Salvador Al­
lende gerichtete Tätigkeit der 
CIA In Chile zu unterschlagen. 
In dem Bericht, der In einer 
Klausursitzung des Ausschusses 
erörtert werden soll, wird eine 
Untersuchung der Meineidaffäre 
gefordert.

WIEN. Die Bedeutung einer 
effektiven und universalen 

Anwendung des Vertrags über 
die Nichtweitergabe von Kern­
waffen hat der sowjetische Chef­
delegierte Morochow auf der 
18. Generalkonferenz der Inter­
nationalen Atomenergieorganisa­
tion (IAEOJ In Wien hervorge­
hoben.

In der allgemeinen Debatte 
verwies er darauf, daß 1975 eine 
Konferenz stattfindet, die dazu 
berufen ist, das Fazit aus dem 
fünfjährigen Bestehen des Ver­
trags zu flehen und Wege zu 
dessen weiteren Anwendung vor­
zuzeichnen. In diesem Zusam­
menhang sei besondere Aufmerk­
samkeit den Problemen zu schen­
ken. die wesentlichen Einfluß auf 
eine effektive Kontrolle haben.



*• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Gesellschaftspolitische
Aktivität wächst

Sich auf die Öffentlichkeit stützend
Die Hauptbedingung für eine 

zlclbewußte Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU ist die weitere Festi­
gung der Parteireihen, die wach­
sende Rolle der Parteiorganisatio­
nen In der Lösung von Produk­
tionsfragen, die gesellschaftspoli­
tische Aktivität eines Jeden Kom­
munisten.

Von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung in dieser Hinsicht war 
die Vorbereitung und Durchfüh­
rung des Umtausches der Partei­
dokumente. Als Resultat dieser 
wichtigen politischen Kampagne 
im Leben der ganzen Partei 
verbesserte sich wesentlich die 
Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen. stieg das Verantwortungs­
gefühl der Kommunisten für die 
Sachlage in der Produktion und 
In den Arbeltskollektlvcn.

Die persönlichen Gespräche 
mit den Kommunisten in dieser 
Periode wurden üblich In der 
Individuellen Arbeit mit den Par­
teimitgliedern. die sachlichen 
Vorschläge, die dabei eingebracht 
wurden, bereicherten die Formen 
und den Inhalt der Parteiarbeit, 
brachten viel Neues und Wertvol­
les hinzu. Al) diese Erscheinun­
gen sind für alle Parteiorganisa­
tionen des Landes kennzeichnend.

Wir wollen am Beispiel der Tä­
tigkeit der Parteiorganisation des 
Betriebs für chemische Kokspro­
duktion 1m Karagandaer Hütten­
kombinat auf diese Frage etwas 
ausführlicher Eingehen. Im Be­
trieb bestehen 10 Hallenpartelor- 
ganlsatlonen, die mehr als 200 
Kommunisten und Parteikandida­
ten vereinigen. Sie sind an allen 
Produktionsabschnitten tätig, lei­
ten die organisatorische und poli­
tische Massenarbeit an Ort und 
Stelle, slnq Initiatoren alles Neu­
en und Fortschrittlichen.

Lassen wjr den Sekretär des 
Partelkomitees des genannten Be­
triebs zu Wort kommen: ..Eine 
wichtige Form der Steigerung 
der gesellschaftlich-politischen 
Aktivität der Kommunisten ist 
der Parteiauftrag. Wir betrach­
te? Ihn als eine konkrete indi­
viduelle Aufgabe der Parteior­

Ideologische Stählung
KARAGANDA. (KasTAG). 

Die Kommunisten der Karagan­
daer Staatlichen Medizinischen 
Hochschule «örterten auf der 
Parteiversammlung die Frage 
über die weitere Vervollkomm­
nung der Ideologischem Erzie­
hungsarbeit unter der Studenten­
schaft.

In dieser Hochschule wurde ein 
System der «zleherLschen Ein­
wirkung ausgearbeitet, das den 
Unterrichtsprozeß, die Förderung 
der gesellschaftlichen Aktivität 
der Studenten, die Formterung 
Ihres moralischen Antlitzes mlt- 
elnschllcßt. Das gemeinsame Ziel 
wird dank der engen Zusammen­
arbeit der Komsomol- und ande­
rer Massenorganisationen, des 
Lehrstuhls für Gesellschaftswis­
senschaften unter der Leitung der

Parteiorganisation erreicht Über 
90 Prozent Studenten haben ver­
schiedene Aufträge. Etwa 400 zu­
künftige Spezialisten sind Polltln- 
formatoren in Gruppen, über 
1 200 Jungen und Mädchen stu­
dierten im vergangenen Lehrjahr 
an der Fakultät für gesellschaft­
liche Berufe.

Die Hörer der Lektorenabtei­
lung dieser Fakultät traten vor 
den’ Arbeitern des Schachts 
„Stachanowskaja". der Produk­
tionsvereinigung „Karaganda- 
odeshda", der Süßwarenfabrik, 
der Firma „Sary-Arka" und einer 
Reihe anderer Betriebe mit Vor­
lesungszyklen auf. Themen Ihrer 
Vorlesungen sind: ..Harmonische 
Ausbildung der Persönlichkeit 
unter den Verhältnissen der mo­
dernen wlssenschaftllch-technl- 
sehen Revolution". Die Lektoren

ganisation, die einem Kommuni­
sten aufcrlegt wird und «as Ziel 
verfolgt, die Politik der Partei, 
Ihre Beschlüsse Ins Leben umzu­
setzen. Der Paftelauftrag stellt 
eine unmittelbare Anteilnahme 
der Kommunisten an der Ver­
wirklichung dcr führenden Rolle 
der Partei in der Leitung der Ge­
sellschaft dar. Heute können wir 
mit Genugtuung feststellcn. daß 
bei uns alle Kommunisten Partel- 
öufträge haben und sie gewissen­
haft erfüllen."

In diesem Jahr begann das 
Partelkomttee damit, daß die Fra­
ge der Verteilung der Partelaut- 
irage nochmals überprüft, analy­
siert und erörtert wurde. Dabei 
berücksichtigte man die Erfah­
rungen der vorhergegangenen 
Jahre, die Wünsche und persönli­
chen Neigungen der Kommuni­
sten, ihre Individuellen Quali­
täten. So bestätigte man 52 Inge- 
n.curttechnlschc Mitarbeiter als 
Propagandisten im System der 
Partei- und Komsomolschulung, 
in den ökonomischen und Schulen 
der kommunistischen Arbeit nach 
Fachrichtungen.

Viele Propagandisten haben 
reiche Erfahrung«! und erzielen 
In Ihrer Arbeit gute Resultate. 
Das sind zum Beispiel Valentina 
Goloschtschanowa. Anatoll Char­
lamow. Raissa Markina. Iwan 
Gluschtschenko, die Parteigrup­
penorganisatoren Albert Dauen­
hauer. Tursun Alekejew. Swetla­
na Afanassjewa und viele ander®-

Zur Norm des Partellcbens in 
der chemischen Koksprodukllon 
wurde die weitgehende Erörte­
rung der Dokumente des XXIV. 
Parteitages der KPdSU, der nach 
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU und der anderen wichti­
gen Parteibeschlüsse, von denen 
sich die Parteiorganisation lei­
ten läßt. Ein Jeder Kommunist 
sorgt für die Erfüllung Ih­
rer Beschlüsse an seinem 
Abschnitt, In seinem Arbeitskol­
lektiv. zeigt persönliches Bei­
spiel In der Produktion. Im Re­
sultat ihr« ständigen und akti­
ven Tätigkeit wurde die chemi­

sche Koksprodukllon führend 1m 
Kombinat. Man erfüllt und über­
bietet die Planaufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen. Die 
Kokschemiker liefern Tausende 
Tonnen Koks und Mlqeraldüngc.- 
über den Plan hinaus.'’*

Dio Kommunisten des Betriebs 
kontrollieren die Erfüllung der ei­
genen Beschlüsse, über die Lage 
in den Hallen, Uber den Zustand 
der Produktlons- und Arbeitsdis­
ziplin. die Resultate des Soziali­
stischen Wettbewerbs u a. m. 
Das Partelkomitee, die Hallen- 
parteiorganlsattonen lösen zur 
Zeil noch eine andere wichtige 
gesellschaftliche Aufgabe: ein 
Jeder muß sein Bildungsniveau 
aut eine höhere Stufe bringen. 
Das wurde im .gemeinsam erarbei­
teten Perspektivplan der sozia­
len Entwicklung des Kollektivs 
vorgesehen. Ingenieur-technische 
Mitarbeit« beziehen die Abend- 
Universität des Marxismus-Leni­
nismus beim Temlrtâuer Stadt- 
partelkomitee, and«e Arbeiter 
erwerben Mlltelschul- und Hoch­
schulbildung.

Großes Augenmerk schenkt das 
Partelkomitee d« mittleren Stu­
fe der Produktionsleiter den 
Meistern. Im Betrieb funktioniert 
ein gesellschaftlicher Rat, der 
die Arbeit der Meister leitet. Gro­
ße Erfolge erzielen die Meister 
der Koksnalle. Sic sorg«! für die 
berufliche Ausbildung der Arbei­
ter. entwickeln das technische 
Schöpfertum. Oben Patenschaft 
aus. Der Meister ist hier Lehrer 
untf Erzieher der Jungen Arbei­
ter. Für Fruchtbringende organi­
satorische und Erziehungsarbeit 
unter den Jugendlichen wird ih­
nen der Titel ..Bester Meister 
dcs Kombinats" verliehen, der 
hier gestiftet wurde.

Das Parteikomitee der chemi­
schen Koksprodukllon sorgt für 
eine strenge Befolgung der For­
derungen des Parteistatuts, strebt 
danach, daß ein Jeder Kommunist 
la der Arbeit, im gesellschaftli­
chen Leben und in der Familie 
den Namen Parteigenosse würdig

Joh. SCHLOSS

der Studenten
Im Bestand d« Studentenbau­
trupps traten vor den Werktätigen 
der ländlichen Ortschaften aktiv 
auf. Großer Beliebtheit erfreuen 
sich die Vorlesungen zu gesell­
schaftlich-politischen und medizi­
nisch-biologischen Themen. Das 
gesellschaftlich-politische Prak­
tikum der Studenten leitet der 
beim Partelkomitee gebildete Rat 
mit d*m Rektor des Instituts A. P. 
Filin an der Spitze.

Große Sorge wird um die Ideo­
logische Stählung der Jugend 
bekundet. Zur Tradition sind die 
schöpferischen Konferenzen zum 
Thema „Schöpferische Meiste­
rung d« marxistisch-leninisti­
schen Theorie — höchste Pflicht 
Jedes Studenten", gemeinsame 
Sitzungen der Lehrstühle für 
Gesellschaftswissenschaften und 
des Komsomolkomllees, Wettbe­

Der Dorfsowjet von Nowosjo 
lowka im Rayon Lugowoje befin­
det sich auf dem Zenlralgchöft 
des Getreideanbausowchos „Pod- 
gomenskl". Hier wohnen ange­
sehene Mechanisatoren und, Ak­
kerbauern. Die führende Rolle in 
der Vergrößerung der Octreldc- 
produktlon splöleii die Deputier­
ten und Aktivisten des Dorfso- 
"öÜche wie Loonld Schew- 
tschenko, Iwan Stawerskl ernte­
ten mit Ihren Kombines SK-4 
je 500 Hektar Getreide ab, Dio 
besten Kombincführer unq Akti­
vist«! des Dorfsowlets Viktor 
Spolwlnd, Gottlieb Miller und 
Nikolai Iljuschin räumten eben­
falls bis 500 Hektar Getreide ab. 
Sie schonten Ihre Kratt nicht und 
arbeiten mH ihren Kombines 
auch bei 40 Grad Hitze.

Die Deputierten und Aktivi­
sten des Dorfsowjets leisten nicht 
nur mustergültige Arbeit, sie 
nehmen auch einen aktiven An­
teil am gesellschaftlichen Leben, 
sind gute Hausväter und gesell­
schaftliche Erzieher.

Da! Vollzugskomitee des Dort- 
Sowjets organisierte eine -ehren­
amtliche Kinderstube, die vom 
Garägelelter Wladimir Matsch­
new geleitet wird. Die ehrenamt­
lichen Erzieh« aus der Kinder­
stube M. T. Jewolenko, A. A. Go- 
11k, A. M. Petrenko besuchen re­
gelmäßig die Familien, wo es 
nicht wohlbestellt Ist und die 
Eltern der Erziehung Ihrer Kin­
der zu wenig Beachtung schen­
ken, sprechen mit Ihnen, interes-

Eine hohe Ernte von Halmfrüch­
ten züchteten in diesem Jahr die 
Ackerbauern des Rayons Jessil, Ge. 
biet Turgat.

Unlängst besuchten der verant­
wortliche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU G. B. Ljubimow und der 
Erste Sekretär des Turgaier Ge- 
blctspartelkomltees S. K. Kussainow 
die Wirtschaften des Rayons Jessil. 
Sie trafen mit Mechanisatoren zu­
sammen. sprachen über den Beitrag 
der Jessller Ackerbauern zum Ge­
treideverkauf an den Staat.

UNSER BILD: Die Gäste am 
Feldstandoit der 3. Brigade des 
Sowchos „Kraslwinskl"

Foto: N. Sytschow 

werbe der wissenschaftlichen Re­
ferate über Gesellschaftswissen­
schaften geworden. Das Partei­
komitee und das Rektorat sind 
bestrebt, die Rolle der Spezial­
lehrstühle in der Bildung der 
marxistisch-leninistischen, Welt­
anschauung der Studenten zu 
fördern.

Unt« den Maßnahmen, die von 
der Partei Versammlung ausgear­
beitet wurden, wird der weiteren 
Vervollkommnung der Formen 
und Methoden des Unterrichts 
der aktuellen Probleme des kom­
munistischen Aufbaus, der Er­
höhung der wissenschaftlichen 
und pädagogischen Qualifikation 
der Lehrer an den Lehrstühlen 
für Gesellschaftswissenschaften, 
der Festigung der Verbindung 
von Bildung und Erziehung ein 
großer Platz eingeräumt. 

eieren sich für die Freizeitgestal­
tung der Halbwüchsigem, für ihre 
Lernerfolge und Arbeit.

Die praktischen Schritte unse­
rer Kinderstube zur Vorbeugung 
der Rechtsverlatzungen der 
Halbwüchsigen zeitigen positive 
Resultate.

Dm Vollzugskomltcc und die 
Aktivisten unseres Dorfsowjets 
sehen es als Ihre vornehmste 
Pflicht an, die Befolgung dos Er­
lasses des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSIl „Über Maß­
nahmen zur Verstärkung des 
Kampfes gegen Trunksucht und 
Alkohollsmus" zu überwachen. 
Diese Frage steht ständig in den 
Tagungen des Sowjets. In Ver­
sammlungen der Dorfelnwohncr 
von JubUcjnoJe und In den Ver­
sammlungen der Sowchosarbel- 
ter zur Behandlung.

In einem Punkt des Erlasses 
heißt es, daß die Brlgadicre, Lei­
ter von Abschnitten, Werkhallen 
un<j Schichten und andere Wirt­
schaftsleiter, die es zulassen, daß 
die Ihnen unterstellten Arbeiter 
während der Arbeitszeit Spirituo­
sen genießen und die keine Maß­
nahmen ergreifen, um Betrunke­
ne von der Arbeit zu entfernen, 
zu disziplinarischer und In den 
vom Gesetz vorgesehenen Fällen 
zur strafrechtlichen Verantwor­
tung hcrangezogen werden. Es 
kommt leider noch zu verschie­
denen Vergehen, die mit dem Ge­
brauch von Spirituosen 1m Be- 
trieb Zusammenhängen. Solche 
Fälle kamen leider auch an eini­
gen Produktionsabschnitten 1m

S1Kramers
Auch Im Siebenslromgebiet 

war das Wetter In diesem Jahr 
den Landwirten nicht hold: den 
ganzen Sommer war es sengend 
heiß, sehr selten nur regnete es. 
unq das nicht zur rechten Zelt 
und- nach einem schneearmen 
Winter. Auf den Wiesen ver­
brannte die Sonne das Gras, ehe 
es ordentlich-gewachsen war. Die 
Landwirte 'setzten ihre ganze 
Hoffnung auf die gesäten Futtér-

kulturen, die berieselt werden 
und die Sonne nicht zu fürchten 
brauchen. Dort mußte also alles 
getan werden, um den Mangel an 
Wiesenheu wettzumachen.

Das Gebietskomsomolkomitee 
erklärte die Futterbereitstellung 
zu einem Jugend-Stoßarbeitsab­
schnitt und organisierte über 200 
Sonderbrigaden. denen etwa 
10 000 Personen angehören. 
200 000 Tonnen Heu. Mais- und

Bereich unsere« Dorfsowjets vor. 
Wir sind bestrebt, solche Perso­
nen zur V«antwortung zu ziehen, 
die die Trunksucht begünstigen. 
So redete man im Vollzugskomi­
tee den Leitern der Traktoren- 
Feldbaubrigade Nr. 2 T. Ruden- 
ko und M. Jewalenko tüchtig ins 
Gewissen, die betrunkene, innen 
unt«stellte Arbeit« nicht von 
der Arbeit entfernt hatten.

Doch damit war die Sache 
nicht abgetan. Man zog vom Bri­
gadier das Geld ab, das denen 
zustand, die in der Arbeitszeit 
getrunken hatten. So eine Lehre 
läßt die Leiter verschiedener 
Wirlschaftsabschnltte, die noch 
Nachsicht mit solchen haben, die 
sich unanständig benehmen, rich­
tige Schlußfolgerungen ziehen.

Ernste Aufmerksamkeit schenkt 
das Vollzugskomllee der Befol- 
«des Erlasses des Obersten 

cts der Kasachischen SSR 
„Über die Verstärkung des 
Kampfes gegen Personen, die 
sich weigern, gemelnnützllche 
Arbeit zu leisten und ein gesell­
schaftswidriges Scnmarouerle- 
oen führen '.

Solche Menschen gibt es auch 
In unserem Dorf. Bel den Eheleu­
ten Alexejew gab es oft Saufge­
lage, deswegen wurden sie von 
Ihrer Arbeit 1m Sowchos entlas­
sen. Dann arbeiteten sie beinahe 
zwei Monate nicht. Das Vollzugs­
komitee warnte die Alexejews 
streng. Gegenwärtig arbeiten sie 
wieder.

Dio Erfüllung der Aufgaben, 
die dem Dorfsowjet obliegen, ist 
ohne Hilfe der gesellschaftlichen 
Organisationen, denen mehr als 
80 Aktivisten angehören, einfach 
unmöglich. Eine davon ist der 
Frauenrat. dem die Leiterin des 
Klnderkomblnats R. R. llllschina 
vorstent. Mitglieder de« Frauen­
rats leisten zusammen mit der 
Ständigen Kommission für Volks­
bildung Aufklärungsarbeit un- 
ter Frauen über die Erstehung in 
der Familie, beteiligen sich am 
Kampf gegen Rechtsverletzungen 
durch Halbwüchsige und Minder­
jährige.

Bel uns arbeitet ein Trupp 
freiwilliger Mlllzhelfcr und ein 
Kameradschaftsgerlcht. das In en­
gem Kontakt mit der Bevölke­
rung wirkt. Das VoUzugskomltee 
des Dorfsowjets laßt sich in sei­
nem Handeln vom Beschluß über 
die weitere Vervollkommnung 
der Trupps der freiwilligen Ml- 
llznelfer zum Schutt der öffentli­
chen Ordnung leiten und festigt 
sie, indem es Ihren Bestand mit 
Kommunisten, Gewerkschafts- 
und Komsomolaktivisten ver­
stärkt. Jeder freiwillige Mlllzhcl- 
fer legt einen Schwur ab und 
verspricht, die öffentliche Ord­
nung gewissenhaft und luverläs- 
slg zu hüten.

P. GEPTIN, 
Vorsitzender des Vollzugs- 
.omltees des Dorfsowjets

Gebiet Dshambul

Anwelksilage — das ist das Re­
sultat Ihrer Arbeit bis Jetzt.

Den ersten Platz 1m Wettbe­
werb d« Trupps nahm die Briga­
de Viktor Kramer aus dem Sow­
chos „Oktjabrakl" ein. Ihre Ver­
pflichtung. 2 000 Tonnen Futter 
bereltzustellen. hat sie b«eits 
Mitte Juli eingelöst. In der Wirt­
schaft wird weiter Silage be­
schafft

W. MANN
Gebiet Alma-Ata

Den Leninismus lernen 
heißt siegen

Der Marxismus-Leninismus ist 
die unerschütterliche Grundlage 
für die Tätigkeit der KPdSU, der 
gesamten revolutionären Umge- 
Maltungspraxls des Sozialismus. 
Mit Jedem Schritt vorwärts auf 
dem Wege der Schaffung ein« 
neuen Gesellschaft verwirklicht 
das Sowjetvolk immer umfas­
sender die Ideen des wissen­
schaftlichen Kommunismus. Enger 
werden die Wechselbeziehungen 
und aktiver die gegenseitige Ein­
wirkung der revolutionären Theo­
rie. der ParteipolUlk und der so­
zialen Praxis.

Dies« beachtenswerte Wesens­
zug der fortschreitenden Entwick­
lung tritt besonders markant 
in der gegenwärtigen Etappe de« 
kommunistischen Aufbaus zutage. 
Das vierte Jahr arbeiten Partei 
und Volk angestrengt an der Rea- 
llslerung der Auflagen des neun­
ten Planjahrfünfts, dessen gran­
diose Aufgaben vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU festgelegt wor­
den sind. Von hohem Elan Ist der 
volksumfass«ide Kampf für die 
Hebung des Wirkungsgrads der 
Produktion gekennzeichnet. Der 
Wohlstand und die Kultur der 
Sowjetmenschen heben sich, die 
sozialen Prozesse und die Bewe- 
Gng zu unseren sehnlichen Zle-

i beschleunigen sich. Der Ein­
tritt in die Abschlußperlode des 
Planjahrfünfts, von dessen Er­
gebnissen die endgültige Ver­
wirklichung der Weisungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU so­
wie das abhängt, womit wir zum 
XXV. Parteitag der KPdSU kom­
men werden, erlegt den Mitarbei­
tern aller Zweige der Volks­
wirtschaft und Kultur höhere 
Verantwortung auf. Die Ideolo­
gisch-politische und Erziehungs­
arbeit der Parteiorganisationen 
Ist im dieser Zeltperlode wie im­
mer berufen, Ihre Inspirierende 
und moblllsl«ende Rolle zu «ple-

In der Weltarena führt die 
KPdSU im Zuge der Verwirkli­

chung des vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU proklaml«tcn Frie­
densprogramms in engem Zu­
sammenwirken mit den Bruder- 
partelcn der sozialistischen Län­
der. zusammen mit alten revolu­
tionären und Friedenskräften ei­
nen beharrlichen Kampf gegen 
die Reaktion, für Frieden und 
allgemeine Slch«helt, dafür, daß 
d« angebrochene ersprießliche 
internationale Entspannungspro­
zeß unumkehrbar werde. Die Par­
tei berücksichtigt dabei, daß 
gleichzeitig mit der Behauptung 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz In den Beziehungen 
d« Staaten mit unterschiedlich« 
Gesellschaftsordnung sich der 
Ideologische Kampf erweitert 
und kompliziert.

Neue Erscheinungen und Ten­
denzen der gesellschaftlichen Ent­
wicklung, Ihr dynamischer Cha­
rakter fordern auch neue theore­
tische Lösungen. Die Partei 
stützt sich auf die prinzipiellen 
Leitsätze, die in den Werken von 
Marx, Engels und Lenin enthal­
ten sind, und analysiert tiefgrei­
fend die gegenwärtige Praxis, 
konkretisiert, und bereichert un- 
sere revolutionäre Lehre. Ihrer­
seits gewinnen die theoretischen 
Verallgemeinerungen und Schluß 
folgerungen. die in den Parteido­
kumenten enthalten sind, Ihre 
exakten Einschätzungen und 
Richtlinien eine unmittelbare 
praktische Bedeutung und wer. 
den. indem sie In die Massen 
dringen, zu einer kolossalen ma­
teriellen Kraft und zu einer 
Richtschnur für das Schöpfertum 
von Mllllonan.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
hob In seinem Beschluß „Über die 
Arbeit In der Auswahl und Er­
ziehung der Ideologischen Kader 
In der Parteiorganisation Beloruß­
lands" hervor. daß die Ideologi­
sche Arbeit der vorderste Ab­
schnitt de« kommunistischen Auf. 
baus, des Kampfes gegen den In­
ternationalen Imperialismus und

lernen
die Reaktion, gegen Opportunis­
mus und Revisionismus In all 
seinen Erscheinungen Ist. Das Le­
ben diktiert die Notwendigkeit ei­
ner weiteren V«stärkung der 
Ideologischen und theoretischen 
Ausbildung d« Kader und all« 
Kommunisten, ein« aktiven Her­
ausbildung der wissenschaftlichen 
Weltanschauung bei den breiten 
Werktätigenmassen, das Leben 
fordert, die marxistisch-leninisti­
sche Ausbildung schöpferisch. In 
enger Verolndung mit der Poli­
tik der Partei und der gegen­
wärtigen gesellschaftlichen Pra­
xis zu gestalten.

Eine ersprießliche Arbeit wird 
In dies« Richtung 1m Zeichen 
der Rcallsl«ung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
geleistet. Die Ausmaße der poli­
tischen Aufklärung d« Werktä­
tigen wurden bedeutend erwei­
tert. Im vergangenen Lehrjahr 
waren allein Im System der Par­
teischulung etwa 19 Millionen 
Kommunisten, Komsomolzen und 
parteilose Aktivisten «faßt. 
Außerdem beschäftigten sich 
über 40 Millionen Personen In 
verschiedenen Stufen der poli­
tischen Aufklärung des Komso­
mol, 1m System der ökonomischen 
Schulung, an Volksuniversitäten. 
Wenn man den Unterricht der 
Gesellschaftswissenschaften an 
Mittel- und Hochschulen mit 
einrechnet, so kann man sagen, 
daß in unserem Land Bedingun­
gen geschaffen worden sind, die 
e» Jedem Sowjetmenschen ermög­
lichen, «Ich den Ideologischen 
Reichtum des Marxismus-Leninis­
mus zu eigen zu machen.

Auf der Grundlage der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, der neuen theoreti­
schen Schlußfolgerungen und 
Leitsätze hat sich der Inhalt der 
marxistisch-leninistischen — der 
politischen und ökonomischen — 
Schulung bedeutend vertieft. Ihre 
Verbindung mit dem Leben und 
der Praxis des kommunistischen 

Aufbatis Ist fester geworden. Die 
Parteiorganisationen leisten viel 
zur Verbesserung der Auswahl 
und Heranbildung der Propagan- 
dlstenkader, zur Erhöhung des 
Ideologischen und theoretisch«! 
Niveaus des Unterrichts. AU das 
hat sich auf die Qualität des 
Unterrichts, auf die Hebung sei­
ner Rolle In der theoretischen 
Ausrüstung und ideologischen 
Stählung der Kommunisten, auf 
die Entwicklung des kommunisti­
schen Bewußtseins, d« gesell­
schaftlichen und Arbcltsaktlvltät 
der Sowjetmenschen positiv aus­
gewirkt.

Das. was in der Organisation 
der marxistisch-leninistischen 
Schulung erreicht worden ist. 
muß 1m neuen Lehrjahr 1974 bis 
1975 welterentwlckelt unq ge­
mehrt werden.

Im Prozeß des Studiums der 
Theorie des Marxismus-Leninis­
mus, der Geschichte und Politik 
der KPdSU ist es wichtig, eine 
weitere vollständigere Aneig­
nung des Ideologischen und theo­
retischen Inhalts der Parteidoku­
mente durch die Kommunisten 
und breiten Werktätigenmassen 
zu sichern. Die In den Parteido­
kumenten enthaltenen Schlüsse 
und Leitsätze bringen In kon­
zentrierter Form die kollektiven 
Erfahrungen der Partei, Ihr wis­
senschaftliches Herangehen an 
die Probleme der Gegenwart zum 
Ausdruck. Diese Dokumente sind' 
als ein nicht wegzudenkender, 
organischer Bestandteil des Ideo­
logischen Nachlasses des Marxis­
mus-Leninismus, als die theoreti­
sche Grundlage der Politik der 
KPdSU in der gegenwärtigen 
Etappe zu betrachten und zu slu-, 
dlercn.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit an der 
Moskauer Technischen N.-E.-Bau- 
mann-Hochschulo unq an der Sa­
ratower Staatlichen N.-G.-Tscher- 
nyschewskl-Unlversltät zur He­
bung des Ideologischen und theo- 

retlschen Niveaus des Unter­
richts der Gesellschaftswissen­
schaften" wird hervorgehoben, 
daß es notwendig Ist, die wichtig­
sten Gesetzmäßigkeiten, die 
Triebkräfte und Errungenschaf­
ten der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft markanter auf­
zuzeigen. dlo wachsende Rolle 
d« Partei, die große Umgestal­
tungskraft Ihrer Tätigkeit und 
der kommunistischen Ideologie 
umfassend vor Augen zu führen.

Aut der Grundlage des Stu­
diums der Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus und 
der Parteidokumente Ist anzu­
streben. daß Im Prozeß des Unt«- 
rlchts die Hörer die aktuellen 
Probleme des wissenschaftlichen 
Kommunismus und die Fragen, 
die Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des ZK der KPdSU, der 
praktischen Tätigkeit der Par­
tei und des Volkes stehon, gut er­
fassen. Es handelt sich vor allem 
um Fragen, die auf den Aprll- 
und Dezemberplenen (1973) des 
ZK der KPdSU, In den Reden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, allseitig beleuchtet wurden, 
dlo im Sammclband ..Über die 
kommunistische Erziehung der 
Werktätigen" erschienen sind.

Unter den Problemen, die für 
das Verständnis der gegenwärti­
gen Praxis und der Perspektiven 
des kommunistischen Aufbaus 
äußerst wichtig sind, befinden 
sich solche Fragen der ökonomi­
schen Politik der Partei wie die 
Hebung des Wirkungsgrades der 
Produktion durch die Beschleuß- 
gung des wlsscnschaftHch-technl- 
sehen Fortschritts, eine vollstän­
digere Nutzung der intensiven 
Fiuctoren des Wirtschaftswachs­
tums: Vervollkommnung der 
Leitung, des Stils und der Me­
thoden der Wirtschaftsführung 
unter den Bedingungen der wei­
teren Vergesellschaftung der Pro­
duktion; Richtungen und Wege, 
ökonomische und soziale Aspekte 
d« Agrarpolitik, darunter der 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
Landwirtschaft In der Nicht- 
schwarzerdezone der RSFSR. Es 
gilt, die Besonderholten, die 
ökonomische und sozialpolitische 
Bedeutung des sozialistischen 
Wettbewerbs, des initiativreichen 
und schöpferischen Verhaltens 
zur Arbeit, der Erhöhung der Ar­
beitsqualität unter den gegenwär. 
tlgen Bedingungen tiefgehend« 
aufzuzeigen.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit müssen auch Fragen der 
sozialen Politik d« Partei ste­
hen. die auf die Hebung des 
Wohlstandes und d« Kultur des 
Volkes, auf die weitere Festi­
gung der Einheit der sowjeti­
schen Gesellschaft und die Ent­
wicklung Ihr«, sozialen Gleich­
artigkeit auf d« Grundlage der 
Interessen und Ziele der Arbei­
terklasse gerichtet ist. Einer der 
wichtigsten Telle des Lehrpro- 
Kamms bleibt das Studium der 

eorle der nationalen Beziehun­
gen. die Ihre Entwicklung In den 
Dokumenten d« Partei erfahren 
hat. der aktuellen Probleme der 
national«! Politik der KPdSU, 
der Internationalen und patrioti­
schen Erziehung. Ständige Auf­
merksamkeit erfordert das Stu. 
dlum der Entwicklungsprozesse 
der sozialistischen Demokratie, 
der sowjetischen Lebensweise, 
der H«ausblldung des neuen 
Menschen. Es ist auch zweck­
mäßig. in die neuen Lehrpläne 
Themen aufzunehmen, die dem 
30. Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes Im Großen Vaterlän­
dischen Krieg gewidmet sind.

Einen großen Platz 1m Inhalt 
des Parteistudiums, in der politi­
schen Aufklärung der Komsomol­
zen. den Formen der Massenpro­
paganda nehmen die aktuellen 
Probleme der Außenpolitik und 
der Internationalen Tätigkeit der 
KPdSU ein. Es muß slchcrge- 
stellt werden, daß die Hörer die 
großen Wandlungen in der Welt, 
arena gründlich verstehen, Ihre 
Aufmerksamkeit darf nicht, auf 
den oberflächlichen Erscheinun­
gen konzentriert, sondern auf die 
tiefgreifenden, dauerhaft«! Pro- 
zscso gelenkt werden: die in­
ternationale Lage muß mit allen 
Ihren Widersprüchen und Kom­
pliziertheiten. In ständigem 
Kampf der beiden Systeme, der 
verschiedenen Klassen, der fort­
schrittlichen und reaktionären 
Kräfte charakterisiert werden. 
Es Ist wichtig, die bestimmende 
Bedeutung des revolutionären 
Prozesses in der Veränderung 
des Kräfteverhältnisses zugun­
sten des Sozialismus und für die 
Geschicke des Friedens.- die er­
starkende Einheit der Bruderlän­
der. die aktive Tätigkeit des ZK 
der KPdSU und der Sowjetreglc- 
rung in der Verwirklichung des 
Friedensprogramms aufzuzeigen. 
Es gilt, argumentierte unq allsei­
tige Kritik des Imperialismus zu 
führen, seine sozialökonomlschen

Widersprüche und die Unbestän­
digkeit seines politischen Sy­
stems, seine geistige Haltlosig­
keit. antlhumanutlsche Praxis 
bloßzulegen, die Ideologie des 
Antikommunismus, des „rechten" 
und „linken" Revisionismus zu 
entlarven.

Die Aktualisierung des Stu- 
dlumslnbalts. die Festigung sei­
ner Verbindung mit dem Leben 
entsprechen dem wachsend«! In­
teresse der Kommunisten, Millio­
nen von Sowjetmenschen für die 
wichtigste« Probleme der Ge­
genwart. schaffen gute Voraus­
setzungen für Interessiertes Ver­
halten zum Studium, für eine um­
fassende Anwendung aktiver Un- 
t«rlchtsmethoden, für die Über­
windung des noch vorhandenen 
Formalismus und der Schulmei­
sterei. Gleichzeitig gewährleistet 
ein solches Herangehen eine 
Verstärkung der erzieherischen 
und organlsl«enden Rolle des 
Unterrichts, seines Einflusses auf 
die Hebung der Verantwortung, 
auf die Entwicklung der Initiati­
ve, Sachlichkeit, des sozialisti­
schen Unternehmungsgeistes. ei­
ner bewußten Disziplin, Unduld­
samkeit gegenüber den Mängeln. 
Nur wenn die Kenntnisse keinen 
abstrakten theoretischen Charak­
ter haben, sondern mit dem Le­
ben verbunden sind, d« Erklä­
rung und Vervollkommnung der 
Praxis dienen, nur dann werden 
sie zu Überzeugungen, zu einer 
mächtigen Waffe im Kampf für 
die Behauptung der kommunisti­
schen Moral, gegen deren Anti­
pode — Habgier. spleßbürg«ll- 
che Psychologie, apolitische Ein­
stellung.

In der Grundstufe der Partei­
schulung so auch 1m System der 
ökonomischen Ausbildung be­
ginnt das Lehrjahr mit dem Stu­
dium der Rede des Genossen 
L. 1. Breshnew vor den Wählern 
des Baumann-Wahlbezirks. Das 
Programm dieser Stufe bleibt 
im Grunde genommen das alte. 
Den Hörern, die es bewältigt ha­
ben, wird empfohlen, mit dem 
Studium der Disziplinen des 
Lehrplans der Schulen für Grund­
lagen de« Marxismus-Leninismus 
zu beginnen. In Elnzelfällen. 
wenn sie sich den Kursus der 
Mittelstufe nicht In vollem Um­
fang aneignen können, soll man 
Ihnen die Möglichkeit bieten, die 
Geschichte der KPdSU, den po­
pulären Kursus des wissenschaft­
lichen Kommunismus zu Studie-
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Schritte der sozialistischen Integration

Das Energiesystem „Mir“ in Aktion
Das Wasserkraftwerk vön 

Burechtynsk nennt man ein Inter, 
nationale«. Der Srom. der von 
seinen zwölf TurboagRreuaten 
(2 400 000 Kilowatt) erzeugt 
wird und sich in die transeuro-
paische Leitung „Mir" ergießt, 
kommt nicht nur in die sowje- 
tischen Stadt«, sondern auch Ins 
Ausland — nach Bulgarien. In 
die Tschechoslowakei, nach Un­
garn. Rumänien, in die DDR. 
nach Polen. Das Wasserkraftwerk 
gibt dem Verbundsystem „Mir" 
soviel Energie, wie sie Jetzt 
Griechenland. Irland. Portuga. 
llen und Dänemark zusammen

Kulleren. Im vergangenen
betrug der gegenseitige 

Austausch im System „Mir" Ober 
20 Milliarden Kilowattstunden.

Die Vereinigung der enèrgeli 
Sehen Ressourcen ist für alle 
Konsumenten vorteilhaft. Dio 

Produktion der Elektroenergie 
kommt In diesem Fall jedem

Partner bedeutend billiger tu 
stehen. Au&erdem wird die Mög­
lichkeit für «ne operative Neu 
Verteilung der Energie geschaf­
fen. Von dem Anschluß an das 
Energiesystem „Mir" erhalten 
die RGW-MllRlledstââten bedeu­
tende ökonomische Vorteile.

über all das erzählte Fjo­
dor Korneiew, der Cherdlspat- 
cher des EnerglebetirkS LwoW. 
m dem sieh das Wasserkraft­
werk Burschtynsk befindet. Mit 
Hilfe seiner Kollegen «- den 
diensthabenden Dispatchern und 
Betriebsfachleuten — „dirigiert“ 
er von Lwow aus den mächtigen 
Encrgiesrtom, der Zur Grertze. 
zür Stadt Mukatschewo’ strebt. 
Nicht weit von dieser Stadt ist 
das internationale VertCUwerk 
plaziert — ein eigenartiger ener­
getischer Vorposten. der die Sy. 
stemc von sieben Brudèrläftdem 
in ein Ganzes vereint.

1m Verteilwcrk Mukatschewo

befindet sich das Hauptschall- 
pult. Heute wird diese kompli­
zierte Wirtschaft von Maria Sa- 
kalosch — der diensthabenden 
Ingenieurin des Werks—geleitet. 
Sie führt Rechnung über die 
Energie, die In das System 
„Mir gelangt, überwacht die 
Angäben der Geräte, analysiert 
die erhaltenen Daten. Wenn es 
notwendig ist. kann man steh 
von hier aus mit einem beliebi­
gen Ort verbinden, der zum Sy. 
stem gehört. ,Zü diesem Zweck 
hat der Diensthabende eine gan­
te „Batterie" von Telefonen und 
einen Kommutator für Hochfre- 
quenivètbitidubgen. Ein Druck 
auf den Schalter genügt, um ei­
nen Anschluß mit Lwow oder 
Mukatschewo, Prag oder Sofia, 
Döbfotvcr öder Burschtyn, Lu- 

Lomfeschany herzu.
W. POPOW. 

APN-Körrespohdént

dusch oder 
stellen.

BOLIVIEN. Infolge des Währungsverfall« und der Preissteige­
rung verschlechterte sich in letzter Zelt die ohnehin schwere Lage der 
bolivischen Werktätigen. Auf das Zwei- und Dreifache sind die Preise 
für Reis, Kaffee und Zucker angcstlegen. Solche Nahrungsmittel wie 
Fleisch, Butter und Milch sind praktisch für die absolute Mehrheit der 
Familien unerschwinglich teuer.

Diese schroffe Verschlechterung der ökonomischen Lage zog eine 
neue Unzufriedenheit der Bevölkerung nach «Ich, die In Streiks Im 
Zinnbergwerk, in Aktionen der Bauern, In Demonstrationen der Ar­
beiter nut den Straßen der Stadt zum Ausdruck kommt.

UNSER BILD: Arbciterdemonstrauon in La Paz '
Foto: ADN—TASS

FRELIMO-
Einheiten 
in Lourenco 
Marques

DARESSALAM. In LöUttHcO 
Marques treffen Weiterhin Truppen

Auf der ,iga
Welche Aufmerksamkeit die kom­

munistischen und Arbeiterparteien 
der RGW-Länder der sozialistischen 
ökonomischen Integration als revo­
lutionäre Aufgabe unserer Epoche 
widmen — das kann in Halle 2 der 
dga 74' vom 31. August bis 29. 
September studiert werden.

Die Thematik dieser Halle „25 
Jahre RGW" deutet aut diese Be­
deutung hin. Da werden die Mit­
gliedsländer des RGW umfassend 
vorgestellt, dieser größten und dy­
namischsten Wirtschaftsregion der 
Welt. Da wird die Produkllonsent- 
Wicklung ausgewählter Erzeugnisse 
ausgewiesen, wie auch der Anteil 
der RGW-Länder an der Weltbi­
lanz. Wußten Sie Z. B. daß 18 Pro­
zent des Territoriums (das sind 
25 Millionen km«), 10 Prozent der 
Bevölkerung (das sind 360 Millio­
nen Menschen) und 27 Prozent des 
Nationaleinkommens unter dem 
bedeutungsvollen Zeichen „RGW“ 
vereint sind?

Verweilen sollte der Besucher (n 
dieser Halle der .Iga 74' besonders 
in dem Teil mit dem Schwerpunkt 
„Die führende Rolle der UdSSR“, 
bie UdSSR Ist das auf dem Wege 
der Menschheit zum Kommunis­
mus am weitesten vorangeschritte­

-74: 25 Jahre RGW
ne Land der Welt, Und wußten Sie 
z. B., daß die Landwirtschaft der 
UdSSR von der Weltproduktion 50 
Prozent des Roggens, 66 Prozent 
des Leins, 33 Prozent dér Gerste 
und dés Weizens und 20 Prozent 
der Baumwolle erzeugt?

Zu diesem Schwerpunkt gehört 
vor allem das Friedensprögfamm 
des XXIV. Parteitages der KPdSU, 
ein Dokument konsequent proleta­
rischer Klassenpolltik. Ist doch die 
koordinierte Friedensoffensive der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft darauf gerichtet, die Ent­
spannung dauerhaft Und Unum­
kehrbar zu machen, sie auf weitere 
Regionen der Welt auSzudèhrten, 
Sie durch Rüstungsbeschränkung 
und Abrostung zu ergänzen und 
bestehende Konflikte zu beseitigen.

Dazu wird das Hauptziel des 
RGW ausgewlesen: allseitige wirt­
schaftliche Zusammenarbeit bèim 
Aufbau de« Sozialismus und der 
Sicherung eines dauerhaften Frie­
dens! die Prinzipien der Zusam­
menarbeit werden verdeutlicht! So­
zialistischer interhationalism- 
Achtung der staatlichen Souveräni­
tät und nationalen Interessen. 
Nichteinmischung In die Inneren 
Angelegenheiten, volle Gleichbc

réchtigung. gegenseitiger Vorteil, 
kameradschaftliche' gegenseitige 
Hilfe.

Ein besonderer Abschnitt in 
dieser Halle gilt dar erfolgreichen 
Zusammenarbeit der RGW-Staättfi 
auf dem Gebiet der industriemäßi­
gen Gemüseproduktion, der Zu­
sammenarbeit der Obstbau-Iflslitü- 
tc. wiè auch ■ der Zusammenarbeit 
in der Entwicklung von Gewächs­
häusern, Zusammenarbeit In dbr In- 
Wfflättöhiien Orgâhtsäfid« 
„AGROMASCH".

Drei AV-Progtâmme werden Zur 
Unterstützung der Thematik „25 
Jahre RGW“ vorgeführt:

— die Sowjetunion — Kernstück 
der Sozialistischen Ökonomischen 
Integration und führende Kraft der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft!

— ausgewählte Gebiete und Er­
gebnisse der Zusammenarbeit Im 
Rahmen der sozialistischen ökono­
mischen Ifttefttallont

— 25 Jâire RGW *- 25 jâhte er­
folgreiche Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Gemüse-. Obst­
und Zierpflanzenwirtschaft.

tga-Presseinfofmatlon

der Befrclungsfront Von Mocam­
bique (FRELlMOi ein. Die Stadt­
bewohner empfangen gastfreund­
lich, die FRELIMO-Kämpfer, die 
gemeinsam mit der portugiesischen 
Armee ÜHd PUlIZcl die Straßen pa­
trouilliert« und wichtige Objekte 
bewachen. Im afrikanischen Vier­
tel, Wo heim Jüngsten Aüfruht der 
Réthlsektremislert zahlreich« Häu­
ser Und KaUilädert zerstört Wutdèn, 
verteilen FRELIMO und die por­
tugiesischen Behörden Lebensmit­
tel. Die Bewohner, des Viertels kön­
ne« an Speziell eingerichteten Ver­
kaufsstellen Zu festen Preisen Mâis, 
Butter, Brot und Milch bäkdhinten. 
In der Stadt herrscht Ruhe. Nach 
eiltet Rutiaiiihkmeldlihg gab es in 
den letzten 24 Stunden In Löurcnco 
Marques keinen einzigen Zwischen­
fall,

Meldungen aus Beira, der zweit­
größten Stadt Von Mocambique, 
zufolge aber geben die reaktionä­
ren Elemente dort nicht die Versu­
che âüf, die Verwirklichung des 
Abkommens über die Unabhängig­
keit Mocambiques zu behindern. 
Um Unruhen zu provozieren und 
unter der Bevölkerung Panik zli 
säen, verteilten Gruppen weißet 
Extremisten Hetzschriften. In «mer 
von dért bbflügieslseheh Behörden 
VtrölTèhilicliléfl Erklärung wird a« 
die Bevölkerung appelliert, sich 
nicht ßhöVözierert zu lassen. Datin 
wird üntärStrtCheh, daß gegert die 
Rechtsextremisten auf das schärf­
ste vorgCgangetl werden Wird.

Stark beeindruckt
Stärk beeindruckt hat steh der 

namhafte portugiesische Philologe, 
Prorektor der Universität In Por­
to. Osear Lopes, von seinem Be­
such in der Sowjetunion gezeigt. 
Der prominent« Vertreter des öf­
fentlichen Lebens Portugals er­
klärte Jh einem TASS-Gcspräch: 
„Mein Besuch in der UdSSR, der 
äuf Einladung dés Schriftsteller- 
Verbahdes erfolgte. Wär außeror­
dentlich fruchtbar Ich konnte mich 
in Moskau tmd Kiew übet das Le­
ben der sowjellscheii Gesellschaft 
informiere«. einer Gesellschaft, die 
keine Arbeitslosigkeit kennt und 
frei vort der Inflation Ist. diesem 
Begleiter des Kapitalismus.“

Der Wissenschaftler betonte: „Bel 
Begegnungen und Gesprächen mH 
sowjetischen Menschen Ist nicht tu 
übersehen, daß 41« alle Zuversicht­
lich in die Zukunft blicken und

zutiefst davon überzeugt sind, daß 
aljas. Was in der UdSSR ge­
schieht, dem Wohle aller dient, und 
daß jeder di« Früchte der gemein­
samen Arbeit genießt.“

Dlfe am 25 April irt Portugal be­
gonnene Entwicklung habe .eine 
neu« Etappe elngelellet. Der Sturz 
dés Faschismus habe Portugal aus 
dér internationalen Isolierung her- 
âüSgeführt. Die Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen zur UdSSR 
und anderen sozialistischen Län­
dern eröffne dem portugiesischen 
Volk Heuè umfassende Möglichkei­
ten, die großartigen Erfolge der 
UdSSR auf verschiedenen Gebieten 
der Wissenschaft. Technik und Kuh 
tlfr bèsser ke«ne«zuternen, fuhr Lo­
pes fort.

Dies sei, so sagte er. umso Wich­
tiger, als das portugiesische Volk 
auch in den finstersten Zeiten dem

Volk des ersten Landes des siegrei­
chen Sozialismus In der Welt gro­
ße Sympathien entgegengebracht 
Und dessen Siege beim Aulbaü ei­
nes Heuen Lebens bewundert habe.

Umsonst habe sich der Faschis­
mus bemüht, dem portugiesischen 
Volk d|e große russische und so­
wjetische Kultur vorztienlhalten, 
betont Lopès. Die russische« Klas­
siker Dostojewski. Tolstoj. Turge­
new, Gogol und Puschkin und die 
sowjetischen Schriftsteller Scholo­
chow. Fadejew, Ehrenburg üHd 
SimonoW seien In Portugal Weit­
hin bekänht und beliebt.

Weiter erklärte Lopes: „Heute, 
dâ die uns trennende künstliche 
Wänd abgetragen ist Informieren 
sich die portugiesischen Literalen 
mit großem Interesse immer umfas­
sender über die Erfahrungen und 
Errungenchaften der Literatur der 
Sowjetunion. Ich bin überzeugt, 
daß unsere Freundschaft und Zu­
sammenarbeit wachsen und erstar­
ken werden.“

(T A S S l

Internationale Zusammenarbeit unerläßlich
NEW YORK. Die weitere Ent­

wicklung der internationalen Zu­
sammenarbeit sei eine unerläßliche 
Voraussetzung für die Lösung der 
akuten Probleme der Menschheit, 
erklärte UNO-Generalsekretâr Kurt 
Waldheim auf einer Pressekonfe­
renz, am Vorabend der 29. UNO- 
Vollversammlung. Er betonte, da­
für sei eine günstige Situation ge­
geben, die voll auägenulzt werden 
müsse. Die Effektivität der UNO 
hänge in erster Linie von der Koo- 
perationsbereitschâft der Mitglied-

Staaten wie auch von ihrtr Erfül­
lung der Beschloss« des Sicher­
heitsrates und der Vollversamm­
lung der UNO ab. Die wichtigsten 
Tagesordnungspunkte beträfen die 
Abrostung und die Einstellung des 
Wettrüstens, vor allem des nukleä­
ren. Waldheim verwies ferner auf 
die Notwendigkeit sich weiterhin 
um den Abschluß des Entköloniali- 
sierungsprozesses. die Lösung der 
Palästina- und der Nahost-Fragè 
und des Problems des Abzugs der 
in Südkorea unter der UNO-Flagge

statlönierten ausländischen Ttüp- 
pert tu bemühen. Der Generalsekre­
tär sprach seine Überzeugung aus, 
daß die Tagung die UNÖ-Beschlüs- 
•e tut Umgestaltung der zwischen­
staatlichen Wirtschaftsbeziehungen 
auf der Grundlage dér Gleichbe­
rechtigung und Gerechtigkeit wei­
ter entwickeln und Vertiefe« Werde.

Der UNO-Generalsekrttär erließ 
den Appell, die Genfer Nahöst- 
Friedenskonferenz möglichst bald 
wieder aufzunehmen. Die Verzöge­
rung einet Lösung der Nahöst-Fra-

gé könne zu néuèh Verwicklungen 
in diesem Raum führen.

Waldhelm unterstrich die große 
Bedeutung einer polnischen Rege­
lung des Zypern-Problems und 
äußerle zugleich seine Befriedi­
gung über die jetzigen Verhand­
lungen zwischen den Führern der 
beiden ßevölkerungstclle Zyperns.

Er begrüßte die Erfolge der na­
tionalen Befreiungsbewegung In 
Afrika. Die Entkölonlallslcrung der 
portugiesischen Territorien berech­
tige zw der Hoffnung, daß dieser

JAPAN. Smog hing Irt diesem SPmmér tast über al­
len Präfekturen an der PaZiflkkßste des Landes.

Dee sogenannte fotochemische oder „weiße“ Smog, 
das Zersetzungsprodukt der Auspuffgase von Autos 
und des Fäbrlkräuchs, Würde «ach Angaben der Ver­
waltung für Umweltschutz Japans zum erstenmal 1970 
In Tokio ftstgesiellt. Bereits Im nächsten Jahr erschien 
ér In sechs anderen Präfekturen, und Im laufenden — 
schon In zweiundzwanzig Präfèktute«.

Gewöhnlich erscheint der „weiße“ Smog In der zwei­
ten Sommerhälfte, wenn die Regensaison zu Ende Ist, 
in diesem Jahr wat er schon Anfang Mal zu vermer­
ken.

UNSER BILD: Die Meidètafel in einer Straße dér 
Japanischen Hauptstadt zeigt den Verschmutzungsgrad 
der Luft durch schädliche Gase.

Foto: Japan Fresse—TASS

Prozeß âueh auf die anderen Ter­
ritorien übergreifen werde, deren 
Völker immer noch unter dem Joch 
des Kolonialismus leiden.

Dr. Waldheim sprach seine Be­
sorgnis angesichts des andauern­
den Terrors lh Chile aus und er­
wähnte sëlh« Wiederholten Appelle 
an die chilenische Junta, die Re­
pressalien einzustellen.

Der Redner wies die Versuche 
einiger Länder zurück, die UNO- 
Chärla zu revidieren. Er sprach die 
Meinung aus, daß die jetzige Char­
ta ein zuverlässiges und effektives 
Instrument sei, das der UNO er­
folgreiche Arbeit sichere.

ren. Für Genossen, die Ihr Stu­
dium an politischen Grundschu­
len fortsetzen, wird ein neuer, 
zusätzlicher Kursus „Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU" eingeführt: er Ist dem 
Studium der Partei- und Regie­
rungsbeschlüsse. der praktischen 
Tätigkeit der KPdSU, gewid­
met, die auf die Realisierung der 
vom XXIV. Parteitag erarbeite­
ten Innen- und Außenjrolltlk ge­
richtet sind. Dieser Kursus Ist 
für ein Jahr vorgesehen.

In der Mittelstufe müssen die 
Anstrengungen auf die Vervoll­
kommnung des gegenwärtig be­
stehenden Kursus der Schulen 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus konzentriert werden, 
darauf, daß die Hörer Fertigkei­
ten im selbständigen politischen 
Studium erwerben, die für das 
weitere Studium in der höheren 
Stufe nötig sind. In einzelnen 
Parteiorganisationen hat ein Teil 
der Hörer schon das Studium die­
ses Kursus abgeschlossen. De­
nen. die nicht in die höhere Stu­
fe übergehen, wird das erweiter­
te Studium eines der Bestandtei­
le des Marxismus-Leninismus 
empfohlen, vor allem des wissen­
schaftlichen Kommunismus un­
ter umfassender Ausnutzung der 
Urquellen. Dabei Ist es möglich, 
nicht den vollen Kursus zu stu­
dieren. sondern nur dessen ein­
zelne aktuellen Themen.

In der Oberstufe wird das 
Parteistudium mit Berückslchll- 
Jitng der beruflichen Interessen 

er Menschen, der Bedürfnisse 
ihrer beruflichen und gesellschaft­
lich-politischen Tätigkeit organi­
siert. Im Zusammenhang damit 
wird gleichzeitig mit der Mei­
sterung der allgemeintheoretl- 
sehen Probleme des Marxismus- 
Leninismus empfohlen: für die 
Partei-, Sowjet- und Wirtschaft«- 
kader — das Studium der Theo­
rie und Praxis der Leitung, der 
aktuellen Probleme der ökonomi­
schen und sozialen Politik der 
Partei fortzusetzen, für die Mit­
arbeiter der wissenschaftlichen 
Anstalten — Methodologie wis­
senschaftlicher Forschungen, so­
zial-ökonomische Aspekte der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution. Zugleich darf nicht zu­
gelassen werden, daß die politi­
sche Schulung der Kader durch 
deren berufliche Fortbildung er­
setzt wird.

In Übereinstimmung mit dem

Beschluß des ZK der KPdSU 
Ober die Auswahl und Erziehung 
der Ideologischen Kader In Be­
lorußland erhöht sich die Rolle 
des Systems der marxistisch-le­
ninistischen Schulung in der 
Vorbereitung verschiedener Ka. 
tegorien von Propagandisten. Die 
Partelkomitees sind bei der Er­
füllung dieses Beschlusses beru­
fen. die differenzierte Schulung 
der Mitarbeiter der ideologi­
schen Abteilung des Parteiappa­
rats. der Journalisten, der künst­
lerischen Intelligenz, der Hoch- 
und Mlttelschuliehrcr u. a. zu 
organisieren. Es wird vorausge­
setzt. daß sie nach dem Beispiel 
der belorussischen Genossen die 
Probleme des Marxismus-Le­
ninismus. die Innen- und Außen­
politik der KPdSU, die interna­
tionalen Beziehungen, die theo, 
retlschen Grundlagen und Metho­
den ihrer unmittelbaren Tätigkeit 
komplex studieren können. Für 
ehe Mitarbeiter der Ideologischen 
Abteilungen der Partelkomitees 
kann das ein konseuquenter Kur­
sus der Theorie und Methoden 
der ideologischen Arbeit sein, 
für die künstlerische Intelligenz 
— der Leninsche Nachlaß auf 
dem Gebiet des kulturellen Auf­
baus. aktuelle Probleme der mar­
xistisch-leninistischen Ästhetik, 
des gegenwärtigen ideologischen 
Kampfes.

Ihre weitere Entwicklung er­
fahren alle Formen der höheren 
politischen Schulung: dlo Semi­
nare der leitenden Kader bei 
den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken. 
Réglons-, Gebiets- und Stadtpar. 
telkomitecs die Rayonschulen des 
Parteiaktivs, die theoretischen 
und methodollglschen Seminare. 
Besondere Aufmerksamkeit und 
Unterstützung gebührt den posi­
tiven Prozessen In der Entwick­
lung der Universitäten des Mar­
xismus-Leninismus. All e r o r t s 
wurden an Ihnen Propagandl- 
stenfakultllten geschaffen. In Mos­
kau, Kiew, Taschkent. Alma Ata 
und einer Reihe anderer Städte 
erhalten an diesen Universitäten 
auch spezielle Fakultäten und 
Abtellugen für das Parteiaktiv, 
für Mitarbeiter von Ministerien 
und Ämtern, für verschiedene 
Kategorien der Intelligenz eine 
vorrangige Stellung. Somit wer­
den die Universitäten des Mar­
xismus-Leninismus zu einer wirk­
samen Form der Vorbereitung ei­
ner Reserve von Propagandisten 
und Polltlnformatoren, zu Zen­
tren, in denen elpe ideologlsch-

theoretische Stählung der leiten­
den Kader ohne Unterbrechung 
Ihrer Berufstätigkeit ëffölßt.

Die marxistisch-leninistische 
und ökonomische Schulung der 
leitenden Kader muß in noch 
größerem Maße zur Elnbürge- 
rung eines wahrhaft parteilichen 
Arbeitsstils, eines parteilichen 
Herangehens In allen Tätigkeits­
bereichen beitragen, de muß ge­
gen all das gerichtet sein, was 
ihr gegenübersieht — Bürokra­
tismus, Amtsschimmelei. Träg­
heit. Sie Ist berufen, bei den lei­
tenden Kadern hohe ideologi­
sche und sittliche Qualitäten der 
Organisatoren und Erzieher, 
aktiver Kämpfer für die Partei­
politik zu entwickeln.

Dlo ideologisch-politische Er­
ziehung der Jugond ist ständige 
Sorge der Parteiorganisationen. 
Im System der Polltschulung 
der Komsomolzen muß im neuen 
Lehrjahr besondere Aufmerksam­
keit dem Studium der Grundsät­
ze und Aufgaben geschenkt wer­
den. die 1m Grußschrolben des 
ZK der KPdSU an den XVII. 
Komsomolkongreß, in der Rede 
Genossen L. I. Breshnews, die er 
auf diesem Kongreß gehalten 
hat. und in den Materialien bzw. 
Beschlüssen des Komsomolkon. 
grosses enthalten sind. Das .Lehr­
jahr soll mit der Lenlnstunde 
„Wir studieren den Kommunis­
mus, wir bauen den Kommunis­
mus auf" beginnen, und mit der 
lenlnstunde „die Heldentat dos 
Sowjetvolkes ist unsterblich" ab­
geschlossen werden.

Im Zuge der Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die Verbesserung der öko­
nomischen Bildung der Werktä­
tigen" sicherten die Parteiorga­
nisationen im vorigen Jahr eine 
Weiterentwicklung der ökonomi­
schen Schulung und die Förde­
rung ihrer Wirksamkeit. Die 
Fachabtollungen der Partelkomi­
tees, die Ministerien und Ämter, 
die Wirtschaftsleiter, die Gc- 
werkschaftsorganlsatlonen neh­
men jetzt aktiveren Anteil an der 
Gestaltung der ökonomischen 
Ausbildung.

Die Partctkomltees und die 
Wirtschaftsleiter nutzen Jetzt die 
ökonomische Schulung weltge- 
5 ander aus für die Aufbietung 

er gesellschaftlichen Kräfte für 
dlo Ermittlung van Reserven zur 
Steigerung dor Arbeitsprodukti­
vität, für das Studium und die 
Einführung fortschrittlicher For­
men der Produktionsorganisation, 
für die Förderung der Wirksam­

Maßnahmen zu Fragen der Wirt­
schaftspraxis wird die ökonomi. 
sehe Ausbildung nicht immer als 
ein wichtiges Mittel zur Ver­
wirklichung von Aufgaben die 
vor dem Kolleklv stehen, ausge- 
sondert. Manche ideologische Ar­
beiter unterschätzen die weltan­
schauliche Bedeutung der ökono­
mischen Bildung der Werktäti­
gen. Mancherorts ist man be­
strebt, die Sorge um die ökono­
mische Schulung in einigen Fäl­
len nur den ideologischen Unter­
abteilungen, in anderen — den 
Wirtschaftsorganen zu überant­
worten.

Die verantwortungsvollen und 
komplizierten Aufgaben der heu. 
tigen Etappe dos Planjahrfünfts, 
die Perspektiven der ökonomi­
schen Entwicklung unseres Lan­
des fordern eine weitere Erhö­
hung der Rolle der ökonomischen 
Bildung für die Aktivierung der 
Produktlons. und gesellschaftli­
chen Tätigkeit der Werktätigen. 
In diesem Zusammenhang müs­
sen die Partei-, Gewerkschafts- 
Komsomolorganisationen, die 
Wirtschaftsorgane Im Rahmen 
des Abschlusses der Vorberei­
tung auf das Lehrjahr 1974— 
1075 die gesammelten Erfahrun­
gen In der Organisation des Un­
terrichts verallgemeinern, Maß­
nahmen zur Beseitigung der Män­
gel ergreifen.

Die Räte für ökonomische Bil­
dung in Betrieben. In Vereini­
gungen. bei Ministerien, Ämtern 
und Partelkomitees müssen neue 
Arbeltcrkontlngontc zur Schu­
lung nach Typenprojekten her­
anziehen. Don Arbeitern und 
Kolchosbauern, die die „Grund­
lagen des ökonomischen Wis­
sens" studiert haben, wird emp­
fohlen, nach ihrem Wunsch und 
bei Vorhandensein erforderlicher 
Bedingungen das Studium nach 
dem neuen Kursus „Dor Sozia­
lismus und die Arbeit" fortzu­
setzen. in der Regel Ist es zweck­
mäßig, daß dlo wir'-c'--'"'e'*-r 
upd die Spezialisten J e Lehr­
gänge „Grundlagen der Ökono­
mik und der Produktionsleitung". 
„Grudlagen der wissenschaftli­
chen Leitungstätigkeit" und 
„Wissenschaft und Praxis der 
Leitung" auch im dritten Jahr 
weiterstudieren.

Besondere Beachtung muß der 
Hebung des Ideologisch-theoreti­
schen Niveaus im Unterricht, der 
Festigung der Verbindung des 

kelt des sozialistischen Wettbe­
werbs, für die Festigung der Ar­
beitsdisziplin.

Die Verbesserung der ökono­
mischen Ausbildung der Arbei­
ter macht ihre Teilnahme an der 
Produktionsleitung, ân ständig 
funktionierenden Produktionsbe­
ratungen. an ehrenamtlichen Bü­
ros für ökonomische Analyse und 
Arbeitsnormung, an der Bewe­
gung der Rationalisatoren und Er­
finder gewichtiger. All das zeugt 
davon, daß die ökonomische 
Schulung zu einem wichtigen 
Mittel der Verbesserung der or­
ganisatorischen und Erziehungs­
arbeit unter don Werktätigen, 
der Vervollkommnung der Wirt­
schaftspraxis. der Förderung der 
schöpferischen Aktivität der 
Manschen wird.

Zugleich «werden die Möglich­
keiten der politischen und öko­
nomischen Schulung bei weitem 
nicht voll genutzt, wichtige Fra­
gen der Theorie und Politik, dor 
Geschichte der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaats wer­
den zuweilen oberflächlich, ohne 
gebührende Argumentation und 
Verbindung mit der Gegenwart 
dargelegt. Der Unterricht wird 
des öfteren formal, uninteressant, 
auf niedrigem theoretischem, me­
thodischem und organisatori­
schem Niveau erteilt, stützt sich 
nicht auf eine tiefe Analyse der 
Praxis, der Wirtschaftstätigkeit 
von den Positionen der gegen­
wärtigen Forderungen aus, Das 
System dor politischen und ökono­
mischen Bildung wird mitunter 
für die Mobilisierung der Werk­
tätigen zum Kampf gegen Und!- 
zlpllnlerlhelt und Mißwirtschaft, 
Erscheinungen von Lokalpatrio- 
tlsmus und Ressortgeist, für die 
Verankerung des Parteistils, des 
politischen Herangehens zur 
Wirtschaftstätigkeit schlecht ge­
nutzt

In mehreren Fallen wltqi die 
ökonomische Bildung noch nicht 
als ständiger Bestandteil der ge­
samten wirtschaftlichen, organi­
satorischen und Erzlehungstßtlg- 
kelt betrachtet. Nicht In allen 
Ministerien und Ämtern wird dlo 
ökonomische Schulung mit der 
Arbeit In Überführung der In­
dustrie auf das zwei- und drei- 
stufige Leitungssystem verbun­
den. Ein Teil der Wirtschafts­
und Leitungskader verhält sich 
zur Meisterung der Leitung]- 
thcorlè, der Methoden der Pro- 
duktlonslntanslvlerung veranl- Studiums mit den Aufgaben der 
wortungslos. In den Beschlüssen Schlußetappe des Planjahrfünfts, 
und Befehlen, in den Plänen, den mit der Verbesserung der Analy­

se der Wirtschaftstätigkeit, mit 
der Ermittlung und Ausnutzung 
von Reserven zur Erhöhung des 
Wirkungsgrades der Produktion 
geschenkt werden. Als einen ob­
ligatorischen Bestandteil des Un­
terrichtsprozesses muß man die 
Erfüllung praktischer Aufgaben, 
die Analyse konkreter Situatio­
nen und die Lösung ökonomi­
scher Aufgaben betrachten. Man 
muß das System der ökonomi­
schen Bildung für die Teilnah­
me der Hörer an der Analyse 
des Verlaufs der Erfüllung so­
zialistischer Verpflichtungen im 
laufenden Jahr und an der Aus­
arbeitung von Gegeplänen für 
1975 aktiver ausnutzen.

Der Erfolg der politischen und 
ökonomischen Schulung sowie 
der gesamten ideologischen Tä­
tigkeit hängt vor allem von den 
Kadern ab. Das unterstrich das 
Zentralkomitee der KPdSU in 
seinen Beschlüssen über die Ar­
beit mit den ideologischen Ka­
dern in Belorußland erneut und 
mit großem Nachdruck. Im Lich­
te der hohen Forderungen, die 
die heutige Etappe der gesell­
schaftlichen Entwicklung an die 
ideologische Tätigkeit stellt. . 
muß man die Organisation der 
theoretischen und methodischen 
Ausbildung der Propagandisten 
größtmöglich verbessern. Ihre 
allseitige Informierung sichern. 
Besondere Bedeutung kommt der 
Wirksamkeit der Pronagandaar- 
beit, der Weiterentwicklung und 
Verstärkung der Rolle des Pro- 
Kandlsten als ideologische

rmelster, Erzieher und Or- 
Sanlsatoren der Massen zu. In 

lesem Zusammenhang ist es 
zweckmäßig, eine weitere Ver­
breitung der bekannten Initiative 
der Propagandisten aus dem 
Moskauer Elektromechanischen 
Werk „Wladimir HJltsch" und 
dem Kammgarnkomblnat „W. I. 
Lenin" in Iwanowo zu sichern: 
Man muß dem Propagandadlsten. 
aktiv helfen, die Fertigkeiten In 
der Erzlehungs- und Organlsa. 
tlonsarbelt besser zu erwerben, 
sich in der Förderung des Be­
wußtseins der Kommunisten, der 
breiten Massen der Werktätigen, 
der Aufbietung aller Kräfte für 
die Lösung konkreter Aufgaben, 
die vor den Arbeitskollektiven 
stehen, stets auf dieses Aktiv 
stützen. Es Lst notwendig, tm 
Geiste der Leninschen Traditio­
nen tagtägliche Sorge für die 
Propagandistenkader, für die Fe­
stigung und Sicherung der Sta. 
bllltät Ihres Bestands, für dl<j

Schaffung von Bedingungen zu 
Ihrer ersprießlichen Arbeit für die 
größtmögliche Unterstützung der 
Initiativen des Schöpfertums, 
der Förderung der Autorität und 
der gesellschaftlichen Bedeut­
samkeit des hohen Titels „Par­
teipropagandist" zu tragen.

Der Stand der politischen und 
ökonomischen Bildung wird In 
hohem Maße durch das Niveau 
der organisatorischen Tätigkeit 
der Partelkomitees, durch ihre 
Aufmerksamkeit gegenüber dem 
Inhalt des Studiums der Regel­
mäßigkeit und Qualität des Un­
terrichts. durch methodische Hil­
fe für Propagandisten und Hörer 
seitens der Häuser und Kabinett« 
für politische Aufklärung be. 
stimmt. Man muß die Propagan­
dapraxis tiefer analysieren, ihre 
besten Leistungen verallgemei­
nern und weitgehend verbreiten.

Im Blickfeld der Partelkomi­
tees muß stets die Organisation 
des Unterrichts der Gesell- 
schaftsdiszJpllnen an den Schu­
len, Techniken und Hochschulen 
stehen, wo das Fundament für 
die Weltanschauung und die Mo- 
ral der zukünftigen Erbauer des 
Kommunismus gelegt wird. Die 
Arbeit des Lehrers für Gesell- 
schaftskunde und die Propagan­
datätigkeit sind durch keine un­
überbrückbaren Grenze getrennt 
Ja mehr noch, sie haben sehr 
viel Gemeinsames, wobei ein- 
und dieselben Personen zuweilen 
beide Funktionen ausüben. Die 
Parteiorgane sind berufen, tagtäg­
liche Leitung der einzelnen Ab­
schnitte der Erziehungsarbeit so­
wie des gesamten Prozesses der 
kommunistischen Erziehung zu 
verwirklichen, einen ersprießli­
chen Erfahrungsaustausch zwi­
schen den verschiedenen Grup­
pen Ideologischer Kader zu sl. 
ehern.

Die Propagandaarbelt muß Ih­
ren Formen, Methoden, sowie lh. 
rem Inhalt nach dem Gebot der 
Zelt, den wachsenden geistigen 
Ansprüchen der Werktätigen 
entsprechen, noch aktiver zur 
Lösung der großartigen Aufga­
ben In der Schaffung einer neuen 
Gesellschaft, zum Sieg des So­
zialismus Im historischen Wider, 
streit zweier Weltsysteme bei­
tragen.

(Aus „Prawda" vom 17. Sej>- 
tember)
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Unter Hochgebirgsbedingungen
In Alma-Ata fand etn Unions­

symposium zum Thema ..Proble­
me der Nutzung der Geblrgsbc- 
dlngungcn Im System der Vorbe­
reitung von Leistungssportlern 
höchster Qualifikation" statt. 
Nicht zufällig wurde cs In der 
Hauptstadt Kasachstans organi­
siert. Schon 1949 begann man 
hier Probleme der Vorbereitung 
von Sportlern unter Hochgcblrgs- 
bedlngungen zu erarbeiten. Das 
wurde durch die Sport. 
Station Tschlmbulak später auch 
durch die Hochgebirgs­

eisbahn Medco gefördert.
Die Erforschungen des Lebens 

der Sportler in den Bergen hel­
fen, die Grenze der Funktlons- 
mögllchkcl(cn des Menschen fest- 
zustcllcn, sowie Fragen der ver­
schiedenen Muskclbeiastung und 
der Anpassung an ungünstige 
Verhältnisse zu lösen.

Das Training In den Bergen 
hat sich sehr verbreitet beson­
ders in solchen Sportarten, die 
mit der aeroben Ausdauer ver­
bunden sind. Dank solcher Vor­
bereitung waren die sowjetischen

Sportler während der Olympi­
schen Spiele In Cortina d’Ampez- 
zo. Squaw Velley. Grenoble und 
Mexico erfolgreich. Einen großen 
Beitrag zu dieser Sache leisten 
die Wissenschaftler aus der Ka­
sachischen Staatlichen Hochschu­
le für Körperkultur und Sport 
Das erste Symposium darüber 
fand 1965 ebenfalls In Alma-Ata 
statt. Die Sportler Kasach­
stan« trainieren mit Erfolg unter 
Hochgeblrgs Bedingungen.

(KasTAG)

Gäste der Redaktion

A US der Stadt Dshelygara 
kam unlängst ein unbekann­

ter Mann bei uns vorbei und fragte: 
„Wohnt dahiere der Albergs Edga?“ 
Ich gah eine bejahende Antwort.

„Ich komm von elrem Halbbru­
der Peter un bring eich vun Ihm 
e Geschenk. Awr wolle uns erst 
bekannt mache. Ich bin Johannes 
Fräse“, stellte sich der Unbekann­
te vor.

Er stellte seinen Koffer In die 
Eeke und schritt Im Zimmer auf 
und ab. „Eier Bruder Is e echter 
Mannskerl". setzte er sein Gespräch 
fort. „So höflich un ufmerksam zu 
iedem Mensch. Er hot mich gebitt, 
eich zwaa Banke saure Gurke als 
Geschenk zu Iwerbrlnge." Mit die­
sen Worten entnahm er seinem 
Koffer zwei Einmachgläser und 
stellte sie aul den Tisch.

„Ich mußt bei Nacht un Newl 
loslahre. Däs geht jo net um däs 
was. die Hauptsach, eier Bruder 
ehrt eich un hot eich net vergesse "

Meine Frau deckte den Tisch 
und schenkte jedem ein Glas 
Schnaps ein.

„Als Zubiß kann aa Banke saure 
Gurke verwendt werc", sagte Jo­
hannes lächelnd.

Nach dem zweiten Schnäpschen 
wurde er gesprächig.

„Wenn der Bruder schun gebitt 
hot, däs Geschenk in eire Händ zu 
iwergewe. do hun Ich däslctz fer­
tiggebrocht. Die Sache sind die 
Ich hun unerwegs kaa Aag vum

Humoreske fichkeit net bei eich Im Quartier

Saure Gurken
Koffer gelosse. Im Waggon war so 
e Subjekt, dâs hot Immer uf mein 
Koffer gschielt. Mir wars klar: Der 
will'n stehle, der Gailsdieb! Mei 
Zeig war mir |o net schad, awr dis 
Geschenk, die saure Gurke. Die 
mußte doch uf Ort un Stell—“

Johannes schmatzte beim Essen, 
schenkte sich selbst noch ein Glä­
schen ein und erzählte weiter: „Ich 
wollt io eigentlich gar net noch 
Baschkirien fahre, wie awr eicr 
Bruder mir dâs Geschenk overtraut 
hot. htm ich ohne weiteres cigewll- 
lieft. Was tut mr net alles forrt gu- 
te Mensch!

Uf dere Station, wu das verdäch­
tige Subjekt ausgestlege is. kam In 
mein Wagenabteil c alt Fraa. Die 
hot uf alles Verlange. Bald mußt 
ich re Käs, bald Schmant un der- 
gleiche kaafe. Uf jeder Station was 
anres. Ich bin gleich drhiner kom­
me. daß die mich vun meirn Koffer 
(renne will un hun ihn dodrwege 
jedesmol mit mir genomme.“

Johannes erzählte, aß und trank 
bis spät in die Nacht hinein.

Gegen Mittag des anderen Tages 
kam Johannes in mein Arbeitszim­
mer und sagte: „Eier Bruder hot 
mir mit eigener Hand eier Arbeits­
adresse ufgschriwe un saat, ich 
soll eich ufsuche un nochsehe. wie's 
eich geht. Ich bin von ganzem Her­
zen froh, die Bitt vun dem gute 
Mensch zu crfOlle.“

Auf dem Heimweg erzählte mir 
Johannes, wie Im Wagenableil ei­
nige Gauner den Koffer als Tisch 
zum Dominospielen benutzen woll­
ten. Aber er habe auch hier das ei­
gentliche Vorhaben der Listigen er­
raten.

Meine Frau und ich hatten schon 
alle Geduld verloren, aber unser 
Gast eilte mit der Abfahrt nicht. 
Nach einer Woche deutete ich ihm 
einen Vorschlag an, es wäre für ihn 
besser, im Gasthaus zu wohnen.

„Keinesfalls", unterbrach mich 
Johannes. „Ich leb dahlere wie 
Kleingott in Frankreich. Un was 
soll eier Bruder sage, wenn er zu 
höre krict, daß Ich weger Bequem-

Wir fanden keinen anderen Aus- j 
weg. unseren Gast loszuwerdcn. 
als Urlaub zu nehmen und ins Dorf 
zu fahren. Meine Frau gab Johan­
nes Geld und schickte ihn in den 
Kaufladen, noch einen Halben zu 
kaufen. Als der Gast weg war. ver­
schlossen wir Irl aller Eile unser 
Heim und machten uns aus dem 
Staub.

Nach einer Woche fand uns Jo 
hannes im Dorf: „Bitte um Ver­
zeihung. wenn Ich eich in elrem 
Urlaub störe muß. Die Sache sin 
die: Morge fahr ich zurück nach 
Dshetygara. vielleicht hot Ihr was 
for eiren Bruder zu schicke? Viel­
leicht e Gschenk oder en Gruß?"

„Nein, nein!" schrie meine Frau. 
Ich raffte mich zusammen und sag­
te etwas ruhiger: „Macht eich kei­
ne Last. Auch keinen Gruß haben 
wir zu übergeben."

„Kisseldunnerwetter. Is däs aa 
Last, eme gute Mensch en Gruß zu 
Iwergewe?..“

„Nicht nötig", sagte meine Frau 
streng.

Nach unserem Urlaub schrleoen 
wir einen Brief nach Dshetygara. 
Der Brief kam bald zurück mit dem 
Vermerk: „Der Adressat wohnt 
nicht mehr in unserer Stadt."

Also hatte Johannes meinem 
Bruder Peter doch einen Gruß von 
uns übergeben.

Unlängst waren die Aktivisten der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft Ingeborg und Han­
nes Schulze, Johanna und Helmut Stropp aus Berlin, 
Hauptstadt der Deutschen - Demokratischen Republik, 
Gäste unserer Redaktion.

Im Gespräch mit den Mitarbeitern teilten sie Ihre 
Eindrücke mit, die sic Im Verlaufe ihres Besuchs aul 
dem Neuland gesammelt hatten.

„Wir haben viel über die Neulanderschließung, über

die Industrie und den Städtebau in Kasachstan gele­
sen. Aber das In Zelinograd und im Gebiet Gesehene, 
übertrifft alle unsere Vorstellungen", sagte Ingeborg 
Schulze — Mitarbeiterin der Redaktion der Zei­
tung „Neues Deutschland".

Die Aktivisten der DSF wollen zu Hause In Berlin 
die Arbeit in der DSF weiterlühren, damit die Freund­
schaft zwischen den Völkern der Sowjetunion und der 
DDR erstarke und gedeihe. Foto: D. Neuwirt

Neue Erkenntnisse 
über Bosporanisches Reich

Das legendäre Bosporanlsche 
Reich, das sich von der Krim bis 
zu den benachbarten Gebieten 
der Schwarzmeerküste erstreckte, 
wurde nicht von Griechen, son­
dern um die Mitte des ersten 
Jahrtausends vor unserer Zeit­
rechnung von den Kimmeriern, 
einem alten Viehzüchter- und 
Reitervolk Osteuropas gegründet. 
Zu dieser Erkenntnis kam der 
sowjetische Wissenschaftler Ml- 

IchaU Artamonow auf Grund einer

eingehenden Analyse alter Chro­
niken und neuer archäologischer 
Funde. Seine Vorstellungen sind 
In der von der Leningrader Uni­
versität herausgegebenen Mono­
graphie „Kimmerier und Sky­
then" zusammengefaßt.

Professor Artamonow Ist eine 
Internationale Kapazität auf dem 
Gebiete der Skythentorschung. 
Sein Buch Ist das Ergebnis ei­
nes mehr als dreißigjährigen Su­
chens auf der Spur längst ver­

schwundener einst mächtiger 
Stämme. Als besonders wertvoll 
wird In der wissenschaftlichem 
Welt die Im Buch hergestellte 
„organische Verbindung authenti­
scher wissenschaftlicher Fakten 
mit der Inneren Logik des histo­
rischen Prozesses" angesehen, 
die cs dem Verfasser ermöglicht 
hat, das Leben und die Kultur al­
ter Völker in einem neuen, helle­
ren Licht darzustellen und deren 
Rolle bei der Entstehung und 
geschichtlichen Entwicklung vie­
ler Staaten am Schwarzen Meer, 
im Balkan und In Kleinasien zu 
rekonstruieren.

(TASS)

Am SQdtor von Leningrad, auf dem Platz des Sieges, wird das 
Monument zu Ehren der Verteidiger der Stadt In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Kriege« emporwachsen. Es wird aus zwei Tellen 
bestehen. Über der Erde wird sich die SkuJpturkomposftlon mit Ge­
stalten der Teilnehmer der heldenhaften Verteidigung erheben. Unter 
der Erde wird ein geschlossener Raum mit einer Fläche von 1 200 
Quadratmetern eingerichtet, wo die Exposition über die Heldentat der 
Leningrader während der Blockade untergebracht werden soll. Die 
Schöpfer des Monuments sind der Volkskünstler der UdSSR M. K. 
Anikuschin, die Volksbaumelster der UdSSR S. B. Speranskl und 
W. A. Kamenski.

Die Maschinenbauer aus der Vereinigung „Elektroslla" wandten 
sich mit einem Aufruf an alle Einwohner von Leningrad, ihr Scherf- 
leln zur Errichtung des Monuments beizutragen und einige Stunden 
am Bau zu arbeiten. Dieser Aufruf fand bei den Werktätigen der 
Stadt wärmsten Anklang.

UNSER BILD: Volkskünstler der UdSSR M. K. Anikuschin bei der 
Arbeit an einer Skulpturgruppe des Denkmals.

Foto: TASS

Ausstellung „Polymere-74“ 
geschlossen

19 Staaten beteiligten sich an der 
internationalen Fachausstellung 
„Synthese und Verarbeitung von 
Polymeren“ (Polymere-74), die im 
Sokolniki-Park geschlossen wurde. 
Aussteller waren etwa 500 Firmen 
und Unternehmen.

Nach Ansicht des Ministers für 
chemische Industrie der UdSSR. 
L. A. Kostandow, hatte die Ausstel­
lung eine Möglichkeit gegeben, die 
neuesten Erkenntnisse der Wissen­
schaft und Technik der Welt auf 
dem-Gebiete der Chemie kennenzu­
lernen. Er sprach die Hoffnung 
aus. daß sie der Erweiterung der 
wissenschaftlich-technischen und 
kommerziellen Zusammenarbeit 
zwischen den Ländern dienen wer­
de.

In den zwei Wochen wurde die 
Ausstellung von über 200 000 Per­
sonen besucht

Die BRD war am repräsentativ­
sten vertreten — mit über 100 Fir­
men. Bedeutendes Interesse für

die Ausstellung zeigten Geschäfts­
kreise der USA. Unter anderen gro­
ßen Ausstellern befanden sich 
Unternehmen Großbritanniens, Ita­
liens, Finnlands, Frankreichs. 
Schwedens und Japans. Zum ersten 
Mal zeigte Portugal in Moskau 
seine Erzeugnisse.

über moderne Technologien In 
der chemischen Industrie gaben 
Exponate aus sozialistischen Län­
dern — aus Ungarn, der DDR, Ru­
mänien, der Tschechoslowakei und 
Jugoslawien— Aufschluß, sie waren 
der ökonomischen sozialistischen 
Integration in der chemischen In­
dustrie gewidmet.

Im Rahmen der Ausstellung fan­
den wissenschaftlich-technische 
Symposien statt, auf denen Fach­
leute Erfahrungen in der Produk­
tion von Polymerstoffen austausch­
ten. Im Handelszentrum der Aus­
stellung wurden bis jetzt Abschlüs­
se für etwa 300 Millionen Rubel 
getätigt.

(TASS)

E. MAURER

Konsultation zu Rechtsfragen

Entlehnung
bei der Getreidebeförderung

Wie werden die Fahrer ent. 
lohnt, die bei der Getreidebe/ör. 
derung im Ernteeinsatz beschâf. 
tigt lind ?

E. GRAU 
Gebiet Nordkasachstan

UdSSR-
14. Fortsetzung

Entschlossenheit 
und Umsicht

Obwohl Präsident Roosevelt 
sich aus den Ereignissen heraus­
halten wollte, die sich 1938 in 
Europa anbahnten, ließ Ihm dla 
Bedrohung durch das faschisti­
sche Deutschland keine Ruhe. 
Auch das militaristische Japan 
machte Ihm Sorgen. Er suchte als 
Vermittler zwischen den Aggres­
soren und den anderen Ländern 
der Alten Welt aufzutreten.

Am 12. Januar 1938 richtete 
Roosevelt eine Botschaft an die 
englische Regierung. Er beab­
sichtigte. auch den Regierungen 
der anderen Länder eine ähn­
liche Botschaft zugehen zu las­
sen und Ihnen die Abhaltung ei­
ner Konferenz vorzuschlagen, an 
der auch die USA tellnehmen 
sollten. (Die Botschaft des Prä­
sidenten sollte geheim bleiben, 
bis de/ Standpunkt Londons ge­
klärt wäre).

Wie wichtig diese Botschaft 
war, lag auf der Hand. Endlich 
hatten sich die USA, deren Kon­
greß so nachdrücklich gegenüber 
den europäischen Zwistigkeiten 
neutral bleiben wollte, entschlos­
sen, unter Aufgebot der Autorität 
Ihres Präsidenten auf die Sette 
Jener zu treten, denen die Ag­
gression drohte.

Gewiß war das nur ein erster 
Schritt. Die Konferenz, deren 
Einberufung Roosevelt Vorschlä­
gen wollte, könnte so meinte er.

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

USA: Der Auftakt
die von Chamberlain betriebene 
Annäherung Englands an 
Deutschland und Italien verhin­
dern. ,

Aber Premierminister Cham­
berlain lehnte Roosevelts Vor­
schlag ab, well er selbst In die­
ser Hinsicht „ersprießlichere Per- 
spektlven" sehe. Dadurch kam es 
zu einer Kabinettskrise, und 
Außenminister A. Eden trat zu- 
rück.

Churchill schrieb In seinen 
Erinnerungen Ober Roosevelts 
Vorschlag: „Mr. Roosevelt ging 
tatsächlich ein großes Risiko ein, 
als er die USA In die Vorgänge 
In Europa eingreifen lassen woll­
te, wo sich die Gewitterwolken 
zusammenballton. Die Isolationi­
sten hatten einen unvorstellbaren 
Lärm geschlagen, wenn sie nur 
Irgend etwas von diesem Vor­
schlag des Präsidenten erfahren 
hätten. Andererseits konnte le­
diglich das Eingreifen der USA 
in den Wirbel der europäischen 
Ängste und Drohungen den Krieg 
aufschieben. Für England war 
das fast eine Frage von Leben 
und Tod.“

Roosevelt arbeitete recht ent­
schlossen, wenn auch mit der ge­
botenen Umsicht aut das Eingrei­
fen der USA in die europäischen 
Ereignisse hin. Die USA-Regie- 
rung erklärte, kle erkenne die 
Annexion der Tschechoslowakei 
nicht an und werde die diploma­

tischen Beziehungen zu deren 
Exilregierung aufrcchterhalten.

Drei Tage, nachdem die Wehr­
macht die Tschechoslowakei be­
setzt hatte, am 18. März, erklär­
te Präsident Roosevelt auf einer 
Kabinettsitzung Im Weißen Haus, 
er habe verboten, die tschechi­
schen Guthaben In den USA auf 
deutsche Konten zu überweisen, 
und er beabsichtige, als Vergel­
tungsmaßnahmen alle deutschen 
Vermögenswerte in den USA un­
ter Sequester zu stellen. Befragt, 
ob sich das auch auf die deut­
schen Überseeschiffe beziehe, von 
denen gerade eins Im New Yor­
ker Hafen lag, antwortete Roose­
velt: „Jawohl. Warum eigentlich 
nicht?"

Roosevelt fragte Admiral 
Leahy:

„Was würden Sie tun, wenn 
Ich befehlen würde, den Liner 
.Europa’ beim Verlassen des New 
Yorker Hafens aufzubringen?"

„Ich würde den Befehl ausfüh- 
ren. Mr. Präsident."

„Und wenn der Liner sich wei­
gern sollte, sich Ihrer Anord­
nung zu fügen?"-

„Ich würde Ihn vereenken." 
„Sie meinen..."
„Aber natürlich nicht sofort..’’ 
...Der deutsche Liner verließ 

unbehindert den New Yorker Ha­
fen.

Aber alle tschechischen Gutha­
ben In den USA wurden gesperrt 
und einige deutsche Guthaben un­
ter Kontrolle gestellt.

Kurz bevor Italien Albanien 
besetzte, unterrichtete Chamber­
lain den USA-Botschafter In Lon­
don Joseph Kennedy (den Vater 
des künftigen USA-Präsidenten) 
von seiner Absicht, sich nicht in 
den „Konflikt" einzumischen. 
Roosevelt reagierte mit weit grö­
ßerer Entschlossenheit. Am 15. 
April 1939 forderte cr'Hltler und 
Mussolini auf, „sich feierlich zu 
verpflichten", dreißig in seiner 
Botschaft genannte Länder Euro­
pas, des Nahen und des Mittle­
ren Osten (einschließlich der 
UdSSR) nicht zu überfallen, und 
schlug zehn Jahre als „Mindest­
zeit garantierten NlchtangrlfTs" 
vor. oder sogar zwanzig Jahre, 
„wenn man so weit voraus- 
schauen will". Sollten Hitler und 
Mussolini einverstanden sein, so 
schlug Roosevelt vor. diese Ver­
sicherung den Regierungen der 
betreffenden Länder zu übermit­
teln. In derselben Botschaft er­
klärte Roosevelt sich bereit, an 
einer Erörterung der Welthan­
delsprobleme tellzimehmen. damit 
Jedes Volk „den Handel auf dem 
Weltmarkt mit den gleichen 
Chancen betreiben könne“. Hit­
ler wies diesen wohlgemeinte.» 
Appell zurück.

Am 16. April 1939 richtete 
'der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
M. Katnln. an den USA-Präsi­
denten ein Telegramm, In dem es 
unter anderem hieß:

„Ihre Initiative findet In den 
Herzen der Völker der UdSSR, 
die an der Erhaltung des Welt­

friedens interessiert sind, leiden­
schaftlichen Anklang."

Roosevelt antwortete:
„Ich habe Ihre freundschaftli­

che Botschaft erhalten und bin 
erfreut zu erfahren, daß Ihre An­
sichten über meine Bemühungen 
um die Erhaltung des Weltfrie­
dens steh mit den Auffassungen 
decken, die mir gegenüber von 
Oberhäuptern anderer Staaten 
geäußert wurden."

„Es wird eine
Katastrophe sein..."

Ende der 30er Jahre wurde das 
seinerzeit vom USA-Kongreß an­
genommene Ncutralltätsgesetz zu 
einem Handicap für den Präsi­
denten. Dieses Gesetz war eine 
Rückenstärkung für die engli­
sche und französische Reaktion, 
die weitere Zugeständnisse für 
die Aggressoren forderte. Der 
Präsident und C. Hüll konnten 
den Kongreß nicht überzeugen, 
das Verbot der Ausfuhr von Waf­
fen und Heercsgut In krlegsfüh- 
rende Länder zu bestätigen. Roose­
velt betrachtete diese Weigerung 
des Kongresses als „Förderung 
des Krieges", der Jeden Augen­
blick In Europa ausbrcchen konn.

Jetzt suchen bürgerliche Histo­
riker den Vorkriegskurs der USA 
mit den isolationistischen Stim­
mungen zu rechtfertigen. Die 
Isolationisten sagten, vor allem 
müsse man die Amerikaner da­
von überzeugen, daß „dies bei 
uns unmöglich" sei. Die USA 
ständen allen europäischen Din­
gen, • dem Faschismus und dem 
Krieg fern.

Im System der Maßnahmen für 
materielle Stimulierung der 
Kraftfahrer, die 1m Ernteeinsatz 
tätig sind, wird der Stimulierung 
der hochproduktiven Auslastung 
der Kraftwagen rund um die 
Uhr besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt. Alle Kraftwagen wer­
den deshalb bei der Ernteetnbrln- 
gung mit zwei Kraftfahrern kom­
plettiert. Die Sowchose und Kol­
chose haben das Recht, während 
der Emtcbergung bei Betriebsnot­
wendigkeit einen Fahrergehllfen 
mit Fahrerlaubnis einzusetzen. 
Die Arbeit der Fahrergehilfen 
wird in Höhe von 80 Prozent des 
Fahrerverdienstes bezahlt.

Die Arbeit der Fahrer . beim 
Transport von Getreide. Kartof­
feln. Gemüse, Silage und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
wird nach bestehender Ordnung 
laut Menge der beförderten 
Fracht, der Entfernung und der 
Ladefähigkeit des Wagens ent­
lohnt.

Außer der Grundcntlohnung 
besteht für die Fahrer, die sich 
Im Ernteeinsatz befinden ein zu­
sätzlicher Anreiz. Die Höhe der 
Stimulierung Ist nach Zonen dif­
ferenziert. Für die Kolchose und 
Sowchose Sibiriens, des Fernen 
Ostens, der Neulandrayons Ka­
sachstans. des Urals und des 
Wolgageblets beträgt sie 20 Pro­
zent des Lelstungsverdtenstes bei 
Erfüllung des Schlchtsolls und bis 
3 Prozent des Leistungsverdiens­
tes für Jedes Prozent Überbie­
tung des Schlchtsolls.

Bel der Bestimmung des 
Schlchtsolls werden nicht Immer 
die Beförderungsbedingungen In 
Betracht gezogen. So werden die 
Schichtaufgaben ausgehend aus 
der Durchschnittsgeschwindigkeit 
des LKW errechnet. Die Praxis 
bewies aber, daß die Geschwin­
digkeit der LKW bei-der Beför­
derung des Getreides von den 
Kombines zur Tenne (bis zu 15 
Kilometer) bedeutend geringer 
Ist, als bei der Beförderung des 
Getreides von den Tennen der 
Wirtschaften zur Getreidcabnah- 
mestellen. Auch die Verladebe­
dingungen sind verschieden.

Ausgehend von der bestimmten 
Arbeitsschichtdauer des Fah­
rers (minus 18 Minuten pro 
Schicht für Vorbereitung«. und 
Abschlußarbelten) und der Norm­
zeit für eine Fahrt wird die Zahl 
der Routen pro Schicht bestimmt.

Für Prämierung der Fahrer 
wird das Grad der Erfüllung des 
Schlchtsolls errechnet. Bel der 
Beförderung nur einer Fracht Im 
Verlaufe der Schicht auf ein und 
dieselbe Entfernung wird die Soll- 
erfüllung durch Tellen der tat­
sächlich beförderten Tonnen 
Fracht durch das für diese Ent­
fernung bestimmte Plansoll er­
rechnet.

Wird im Verlaufe der Schicht 
verschiedene Fracht auf unter­
schiedliche Entfernung befördert, 
so wird das Grad der Erfüllung 
des Schlchtsolls durch Addieren 
der Prozente für Erfüllung des 
Plansolls für Jede Frachtbeförde­
rung auf gegebene Entfernung 
errechnet.

Die Leiter der staatlichen Be 
triebe haben das Recht, den Fah­
rern bei Frachtverlusten die Prä­
mie zu kürzen oder völlig zu ent­
ziehen.

Ed. HEINZ

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Am 24. September findet im Palast der Neulanderschlie­
ßer ein Konzert des sowjetdeutsclien Estradenensembles

.FREUNDSCHAFT'
statt.

IM ERNEUERTEN PROGRAMM: deutsche Voms- und 
Zeitlieder, Volkstänze, Schwänke.

Beginn der Vorstellung: 19 Uhr 30.
Eintrittskarten sind im Vorverkauf erhältlich
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